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pMtui)unii Mcndorjs über Me Ligc
Kriegsgesetze

J

% Ein sehr gettnssenhaster Mann machte sich
jüngst an die Arbeit und zählte die Kriegs-
v er Ordnungen und Kriegs gesetze,  die
irrt Laufe der letzten vier Jahre von zentralen
Behörden mit -Wirkung über das ganze Reich
ergangen sind . Und da traf er die interessante
Feststellung , das; rund 38000 Gesetze und
Verordnungen  dem deutschen Volke beschic¬
ken wurden . 38000 ! Wieviel geistige Arbeit wird
durch die gewaltige Zahl dokumentiert ! Hunderte
und Tausende von geistig hochstehenden Kräften
haben sich im Schwerste ihres Angesichts abge-
niüht, Recht und Gesetz in die deutsche Kriegs¬
wirtschaft zu bringen . Während die Zeitungen
immer wieder zur Sparsamkeit an Papier er¬
mahnt werden , druckt man ans tausenden von
Zentnern die 38 000 Verordnungen und läßt sie
in Millionen von Exemplaren in das Land hin-
ausslattern , wo sie dann ihre Wirkung tun . Biel-
sach tun sie freilich ihre Wirkung auch nicht.
Leider haben sich unsere bekanntesten Rechtsge-
lehcten noch nicht an die Kodisikation des neuen
Kriegsrechtes herangewagt . Das wäre doch ein
sehr dankbarer Stoff für wissenschaftliche Ar¬
beiten! Nun , was noch nicht ist , kann noch wer¬
den. Wenn einmal Wieder b̂essere Zeiten kommen,
so wird durch unzählige Doktorcrrbeiten über sene
Kriegsgesetze reichlich viel juristische Makulatur
hergestellt werden . Unter den 38000 Gesetzen und
Verordnungen sind naturgemäß Tausende , die
längst überholt waren , als sie inkraft traten oder
die in Widerspruch standen zu bereits vorange-
gangenen Befehlen . Noch weit mehr dürste zahl¬
reichen Bestimmungen das Schicksal zuteil gewor¬
den sein , für die Praxis wirkungslos zu bleiben.
Wir haben die schönsten Verordnungen gegen den
Schleichhandel , dabei funktioniert der Schleich¬
handel von Tag jsu Tag besser . Der Schleich¬
handel ist die einzige Organisation , die sich be¬
währt hat , und die sich immer mehr vervoll¬
kommnet. Auch diese Erfahrung bestätigt wie¬
derum, daß man mit Gesetzen allein nicht weiter¬
kommt, und daß der Staatssozialismus ein Nebel,
wenn auch zurzeit ein notwendiges . Nebel darstellt.
Der private Egoismus kann nicht durch einen
Appell an das Gemeinwohl ersetzt werden . Viele
andere Verordnungen , die an sich gut Maren,
sind deshalb wirkungslos geblieben , Mail sich nie¬
mand mehr in den vielen Paragraphen und Be¬
stimmungen zurechtfand . So ergibt sich ans dem
großen Lausen nur ein kleiner Rest , der sich
bewährt hat . :

Nicht für den Künftigen Juristen und Ver-
valtungsbeamten allein bietet sich ein dankbares
Md geistiger Betätigung . Wo ist der Lustspiel-
dichter, wo sind die Verfasser von Schwänken,
welche sich auf die Konjunktur stürzen ? Nun ist es
w leicht, über den Segen und Unsegen der Kriegs¬
verordnungen zu höhnen und 'zu schimpfen . Mag
stch auch manches nicht 'bewährt haben , mag vieles
wirkungslos bleiben , mag viel geistige Kraft un-
nutz verbraucht worden sein , mit dem .Hohn und
dem Aerger ist es allein nicht getan . Wie haben
Ms die Frage vo rz ul egen , wie es ohne
lene Bestimmungen dem deutschen

°Ice ergangen träte.  Jene Gesetze und
Verordnungen sind zum 'größten Teile von den
»uegsämtecn auf die deutsche Menschheit losge-
whm worden . Die Kriegsämter erbrachten damit
°en Nachweis , daß sie auch zur Stelle sind . Und
.̂ .verbreitert sich denn die Frage dahin : Wären

witzt all jene Organisationen ein °Unding , hätte
«an nicht piel besser im großen Ganzen Freiheit
mstssen und das freie Spiel der Kräfte wie im
nneden beibehalten ? Es ist bekannt , daß her-
,̂ ° gende Volkswirtschaftker und Praktiker mit
(-„r ^ Enztem Eifer diesen Standpunkt vertreten

und noch vertreten . Aber ernstlich darf man
jjSJnJPW "' dht daran zweifeln , daß ohne die be-
«orciuche Organisation , ohne die vielen Kriegs-

das Wirtschaftsleben einfach zusammen-
Ii* o 11 wäre . Denn nur mit Hilfe der staat-
“r n Organisationen , mit Hilfe der 38 000 Ver-
«munciett gelang es uns , das allecschlimmste

,A « tn . Die Freiheit des Handels ist gut
dn- ar )on ' sie ist geradezu notwendig , solange

^ugebot von Waren die Nachfrage übersteigt,
summen rett  rscrlle aber wird der Handel einfach

unter dem alle Schichten der Bevöl-
mii ^ Eiden . Es ist völlig ausgeschlossen , daß wir
wn» "^ bsierlirhen Prinzipien dem Hunger ent-
, ert wären . Die anders denken , sollten be-
im'.^ n, daß uns die Kriegsämter am l . August
sie r„Ia  fertig 'hingestellt wurden , sondern daß
der Q • am  aus der Not und den Bedürfnissen

.heraus entstanden . Weil es eben nicht
Sr ** *» yrng , mußte alles zentralisiert werden

soll und darf man nicht jede Maßnahme
mJl,  i ^ rt, Fehler sind in hülle und Fülle ge-winf» ' » emer nno in snutc uno Fülle ge-

worden . Freilich sind die Fehler in Wirk-
^̂ . ^ elsach gar keine Fehler gewesen , weil

. ^ ntralen Stellen in erster Linie den
Militärs  Rechnung

Das aber entzog sich naturgemäß
beih- beeren Oeffentlichkeit und wurde darum
sichtig^ ^ ^ kussion wenig oder garuicht berück-

tiztzx« Äelttrakisation der Lebensmittel und wick)-
«, ^ stbrodnkte hängt eng mit dem Karten-

^gsscheinwesen zusammen . Es gibt ja auch
es .Leute — merkwürdiger Weise sind
°ie die kouservaiiven Elemente — welche
te» cJ l?i;tetuno irrt Allgemeinen beseitigen möckp-

/ vergessen , daß man .mit

und auch mit Kriegsgesetzen praktisch wenig er¬
reicht . Millionen von ^ itungsexemplaren brach¬
ten im ersten Halbjahr des Krieges in fetten
Lettern die Aufforderung : Verbackt kein Mehl
zu Kuchen ! Und das Ergebnis ? Niemals sind soviel
Kuchen gebacken worden , wie zu den Festtagen
an der Wende des Jahres . Wenn man heute das
Backen von Kuchen unter schwerste Strafe stellen
würde , es nützte gar nichts , solange uur irgendwie
Mehl im freien Handel nder auf dem Schleichwege
zu erreichen ist . Da Mwg es ohne eine Browertei-
lungsstelle , die alle Mehlvorräte beschlagirahmt
und dann die Mengen an die Kommunalverbände
weiterleitet , gar nicht . Der Hinweis , daß Tau¬
sende und Millionen sich an die Bestimmungen
nicht halten , besagt wenig . Jedes Gesetz wird
umgangen , ttotz schwerer Strafen gibt es Räuber
und Mörder . Die Hauptsache jedoch ist , daß der
größere Teil des Volkes gezwungen ist , sich mit
seinem Anteil zufrieden zu geben , und daß dadurch
die Deckung des notwendigen Bedarfes gewähr¬
leistet bleibt . Niemand ist ein Freund der zahl¬
losen Kriegsgesellschaften und ihrer 38000 Ver¬
ordnungen . Sie mögen bleiben , solange die Not
der Zeit es erfordert , keinen Tag mehr und
keinen Tag weniger . Wir alle sind den
Staatssozialismus gründlich satt,
wir alle wollen die Freiheit des Konsums
zurück haben , wie die Produzenten die Fr eih eit
der P roduktion  verlangen . Volkswirtschaftlich
ist es in !hohem Maße notwendig , daß bald nach
Ende des Krieges , wenn wir uns die Beltwirtsrliaft
neu erobern müssen , das freie Spiel der Kräfte
nur insoweit eingeengt wird , wie es das Allge¬
meininteresse erfordert . Staatliche Reglemen-
trerung vernichtet jeden wirtschaftlichen Auf¬
schwung , erschwert und verteuert den Jirlula-
ttonsprozeß . Das darf im Frieden , wenn der
Preis des Weltmarktes entscheidet , nicht fein . Die
38000 Kriegsgesetzc sind uns ein Beweis dafür,
daß mcui die private Initiative nicht
durch die Bürokratie ersetzen  kann.

Der deutsche Bericht
ims’a S.mi’""“"1"’5'

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe « Äronpri « , R « p » -

recht ttnb  Boeh « . Zwischen Ypern  u «d La
B a i s c e drängle der Feind gegen » niere neue»
Lr» ien nach ; im Vorgelände belassene Abteilungen
wichen dort befehlsgemäß ans diese znrülk . Bei
Wytschaete wurde Teilangrisfe des Feiudes «bKe-
wiefe « . Zwischen Lcarpe «» - Somme fühlte per
Geguer gegen unsere »euen Linien vor . Jnsawerie-
gcfechte mit nnsereu Sichcrheitsabteilnnqeu , an - er
S » « me Artikerietätigkeit . Zwischen Somme  und
O, se  habe » wir die am 28. August «ns der Gegend
von Sioyc begouuenen Beuwgnngen fortgefuhrt
und « « 8 iu vvrlechter Rächt vhue Kampf vom
F-ewde losgelöst . Die am Feind belassenen Nach¬
huten stütz gestern Nachnnttag langsam gefolgt . Der
Ferud hat am Abend etwa die Linie BoyeuncS—
Gniscard —Appijly mit schwächere» Teilen erreicht.

der Ailette - Riedernug  wurden Vor¬
stöße «des Feiudes abgewiefe » . Ebenso schei¬
terte«  starke feiadliche A »grifse dicht südlich der
Arlettc den Trrny —Sorny — Elemecy « ud Bnc » le
long . Nizcwachtmeister Scheele  der 9. Batterie
Feldartillerie - Rrgimeuts Nr . 9» hat hier bei den
letzten Kämpfe » acht Panzerwagen vernichtet.

Heeresgrnppe dcntfcher Kronprinz.
Oestlrch von Soissvns  legten wir die Verteidi¬
gung von der Resle zurück. Die Bewegnnaen
wurden planmäßig und vom Feinde ungestört
üurchge führt.

Wir schosse« gestern 32 feindliche Flug¬
zeuge  ab.

Abenöbericht
Berlin,  8 . Sept . lW . B . Amtlich .s Die Ge-

fechtstätigkeit blieb ans kleinere Kämpfe im Bor-
geländc « nsercr neue « Stellringen beschränkt.

Die militärlsHe Lage
Berlin,  6 . Sept . Aus einer Nnterredung,

die der V -crliner Korrespondent des „Az Eft " im
Großen Hauptquartier gehabt hat , mögen folgende
Aeußcrungen des Generals Ludendorff  mit-
getcilt sein:

„Wir haben das erbitterte Ringen bisher in
Ehren bestanden und sind zuversichtlich , daß wir
dies auch weiter tun werden . Wir alle können
dankbar dafür sein , daß der Krieg in den Formen,
die er annahm , unseren Heimatgebreten im all¬
genieinen erspart geblieben ist . Die Heere der
Mittelmächte sichern ihre -Heimat , das darf aber das
Volk zu Hause bei uns ebenso wie bei Ihnen nicht
verleiten , den Krieg zu vergessen  oder zu
glauben , daß der gegen uns gerichtete Vernich¬
tungswille des Feindes schon gebrochen sei . Im
östgenteil . Die Amerikaner  sind da und
leisten keine unbedeutende Hilfe an Menschen und
Material . Daß aber die amerikanische Hilfe aus¬
schlaggebend für das Schicksal des Krieges sei . das
ist eine eitle Hoffnung der Entente . Tie Fran¬
zosen haben immer von Hoffnungen  gelebt,
erst von der Hoffnung aus Rußland und jebt von
der auf Amerika . Wir find mit der russischen
Dampfwalze fertig geworden und werden auch mit
Amerika fettig werden . Unser Wille zum Sieg
bleibt ungebrochen und wir werden den Vernich-
tungswrllen des Feindes brechen . Wenn Sie in
istre Heimat schreiben , grüßen sie Ihre ungarischen
Truppen von den deutschen Kameraden ."

Ueber die Kriegslage äußerte sich Veneralfeld-
mattchall v . H i n d e n b u r g so : Der große Kampf
im Westen geht weiter . An unseren anderen
Fronten ist es jetzt verhältnismäßig ruhig . Das
J. ichtdiirchdttngen des österreichisch -ungattschrn
Angriffs an der Piave ist nicht tragisch zu nehmen:
der Grund ist in einem Naturereignis , dem über¬

mächtige » Anschwcllen der Piave , zu suchen. Die
Erfolge der östcrreichisch -uugarlschcn Truppen in
Albanien verfolge ich mit lebhafter Änteiwabme.
Don Albanien gebt unsere Front weiter nach ’Jla*
zedonien , und da hält das tapfere bulgarische Heer
die Wage . Wenn der Verband noch einmal an-
gretfen will , so können wir dem mit fester Zu  -
" " Ucht  entgegenfehen . Unten in Palästina ist
iLil G ^ la M ei'K "?ch nicht gelungen , durch ihre
^kkustrerchen Angriffe den tapferen Widerstand
des turknchen Heeres zu erschüttern . In Perjieu
und a» der Murmanküste will sich England fcst-
*c«51en  damit seine eigensten Zwecke.
- > es will außerdem versuchen . Rußland erneut
in den Krieg zu hetzen . Ter Enticbeidunaskampf
l ur « "6 Mittelmächte spielt sich ivbesien hier an
der Westfront ab . Wir Mittelmachte halten in un¬
serem Verterdigungskampfe Schulter an Schulter
zuiamwen . Zivar leiden auch wir schwer unter
oem Kriege , wir werden aber st8 rkc r ans ihm

c.r 0 0 CB c n . Dafür bürqt uns . daß der Feind
unser Bündnis ebensowenig mit Waffengewalt wie
vnt Lockungen zersprengen wird , llnsere Einig-
* c tJ 18 ° uns  ft a r k. Wir werden nach ruhm-
rcrchen Kämpfen gemciuschaktlich in die Heimat
-uruckkehren und dann die Früchte unsere^
Kampfes ernten . Dis zu diesem Ziele heißt es
durchhaltcn.

U

Wien.  5 . Sept . (W . T .-B . Nichtamtlich .f Die
"Neue Freie Presse " meldet : General v . Cramon
mach te den Lounrcrli ên Mitteilu -na über die militönfckr
—age an der Westfront . Er hatte sich vor einigen . Tagen
an Ludendorff mit der Frage gewandt und die Ant¬
wort erhalten , daß die ganzen Bewegungen an der West-
wmit sich vollkommen programmäßig vollziehen und
kernerlel Anlaß vorhanden sei, die Situation irgendwie
ungünstig zu beurteilen . Cramow fuhr fort': Man
wirse nicht übersehen, daß die Berichterstattung der
Franzose « und Engländer ganz übertrieben und fatsch
ser, nur dazu bestimmt , die kriegsmüde Stimm ang auf-
zupeitschen und die ungeheuren Vertufte der Franzosen
und ihrer Verbündeten leichter ertragen zu helfen. Wer
von d« Westfront komme, wisst ganz genau , daß
die Stimmung dort überall zaoersichtlich ist. Daran
ändere auch die Propaganda nichts , ivelche die Entente
mrt verwechlichen Mitteln führe. Ich kann nur wieder-
trolen. schlog^Cramon , daß nicht der gevingste Anlaß
zur Beunruhigung vorhanden ist : man kann nicht
uurner vorwärts gehen, es muß auch einmal ein Rück¬
schlag kommen uno er wird in Ruhe ertragen werden
tonnen , zumal wir alle die feite Ueberzeugung haben,
daß ein Durchbruch her Entente vollkommen ausg ''-
schlossen ist. An de« h ind enbnrg - St ellu  n gen
lnuß jeder Angriff zerschellen.

Kriedenögerüchte im Auslande
Genf.  5 . Sept . Die Mitglieder der „Coali-

tion repudlicaine " machen sich zu Trägern der Be¬
hauptung TtPlstras in den „Basl . Aachrch, daß
Vertreter der deutschen Reichstagsmehrheit An-
fang orejes Jahres de » Versuch der Nnhahnung
eines sehr entgegenkommenden Verständignngs-
friedens gemacht hätten . Der Versuch , so wird 'be¬
hauptet . sei jedoch vom Verbände vereitelt worben.
Elemeucea«  wird nunmehr um Auskunft er¬
sucht werden , ob dies ans Tatsachen beruht und ob
ferner die Regierung unter solchen Umständen die
Beranttvortung für das ungeheure Blutvergießen
auf sich nehmen will . Sollte die französische Re¬
gierung nicht unmittelbar am Scheitern des Ver¬
suches beteiligt gewesen sein , so wird sie ersucht
werde « , von der unmittelbar beteiligten englischen
Regierung sofort Ausschluß zu verlangen . Ferner
werden Abgeordnete , die der „ Coalition repubki-
caine " angehören . Clemenceau um die Vornahme
der Feststellung ersuchen , daß . wie aus neutralen
Kreisen versichert wird , auf der gleichen deutschen
Seite der gleiche Wille zur Berständiaung noch
heute bestehe . Das „Bern . Intelligenz bl." weiß
ebenfalls von einem ehrlichen deutschen Friedens - >
versuche aus dem Anfang dieses Jahres zu hcrichken
und behauptet , zu wisicu . daß er durch Lloyd
George vereitelt worden sei . Das Blatt erklärt
sich darüber unterrichtet , daß auch heute auf deut¬
scher Seite die aufrichtige Meinung zu einem Ent¬
gegenkommen bestehe.

Zwischen Oise « nd Aisne

Berlin.  8 . Sept . (W . B .) Der Angriff am
2. September , den der Gegner mit starken Kräften
ermeut gegen den Abschnitt zwischen der O i se u n ö
Aisne  richtete , brachte ihm nur einen geringen
Geländegewtnn . Er mußte sich mit einer geringen
Einbuchtung der deutschen Linie südöstlick Eoucy-
le -CHateau bis zu dem auf der Höbe der Straße
Eoucy — Soissvns gelegenen Oertchen Terny—
Sarny begnügen und dafür eine Menge zerschoffe-
ver Tanks und Toter auf dem Kampfplatze lassen.
Auch der Einsatz von Amettkanern , Italienern und
Marokkanern , die de« Anstürmen neue Kraft rrnd
Elan verleihen solltcrr . korrnte den Erfolg nicht er-
wtttern . Aw Nachmittag des 3. September ver¬
suchte er , die kleine Beule in der Richtung auf
Vauxaillon zu erweitern und zur selben Zeit das
südlich von Oaffaur nach der Aisne zu ouslanfende
Hühengelänüe zu gewinnen . Wie an den vorher¬
gehenden Tagen war der Himrnel mit schweren
Regenwolken überzogen . Ein plötzliches Aufhellen
gegen Mittag gestattete den eigenen Truppen Ein¬
sicht in die feindlichen Absichten , so daß der An¬
satz zu einem Angriff in dem zusamrnengefaßten
Rttillettcfeuer , das hartnäckig ans den Bereitstel¬
lungsräumen lag und den Gegner beträchtlich zu
stören vermachte , nicht in der beabsichtigten Weise
zur Entwicklung kommen konnte.

Zerstörnngo«» Donai durch dst Engländer
Berlin,  8 . Sept . (38 . B .s Die Engländer

beabsichtigen o^enbar , dem schön gelegenen und
wohlhabenden Städtchen Douai dasselbe Schicksal
z » bereite » , das St . Quentin und pieke Qrte der
Pikardie ausgelöscht hat . Ihre Fliegergeschwader
nehmen es seit einiger Zeit systematisch unter
Feuer und verwüsten es mit schweren Geschosse»
I » den letzten Tagen warfen sie weit über lütt
Bomben « nd 60 schwere Granaten auf die Stadt,
die 2? Häusap vollkommen zerstörten und 80  bis
zur Unwohnljchkcit demolierten . Eine dieser
Fliegerbomben traf die Peters kirche  und for¬
derte zahlreiche Opfer  unter der Zivilbevöl¬
kerung . Die meisten der Getöteten sind Fwue»
und Kinder.

Lentnant b. Mes. Franz Engekhard
Münster,  6 . Sept . Eine hervorragende

„eistung.  die übe« alles Lob erhaben und bis¬
her wohl kaum sonst erreicht ist , vollbrachte in den
-r ankangriffen der Eugläuder von 21. bis 24 . August
ein Student  unserer Universität , der Oeutuant
^ Res . der Feldariillcne Franz Engelhard.
Er warf sich an der eines Zuges seiner be-
N-'aunten L.ankadwchrbatterie den durchbrechenden
-a.anks schneidig entgegen und schoß ans uachster
^ ^ lfernung zehn feindliche Tanks und rnchrere
Maichlnengewchrmester , von denen eins im
Sprunge bis auf 40 Meter herangekornwen war , in
direktem Schuß zusanrnien . Im Tagesbericht un¬
terer Obersten Heeresleitung vom 28. Augu .sr ist er
denn auch wegen seiner hervorragenden Leisiungen
cn der Tankabwehr besonders genannt . Leutnant
Engelhard trat als Kriegsfreiwilliger beim hiesigen
KurasNerregiment ein . ging später zur Fclbartille-
rie über . Er gehört dmr katholischen Stu-
»entenvereip „© ttaunio*  im Verbände

katholischen Studeutenvererne Teutfchlands
(» . & } an.

Türkisch« Besuch i« Berlin
K o n st a n t i n o p e l . 9 . Sept . (SS . B . ) Der

Mrnifter des Aeußcrn Talaat Paicha
und der Nnterstaatssekrctär im Ausroärttgen Amt
Resched Hikmet find zu Besprechungen nach Berlin
abgererst . Auch Graf Bernstorff begab sich nach
Berlrn . Die für Mitte September geplante
Kammereröffnung ist rvcgen der Reise Takaats ans
den normalen Termin inr November verfchoben
worden . Der türkische Gesandte Mukbtar Bei hack
sich nach Kiew begeben.

Das Besinde « der Kaiser ! «
D a r m st a öt . 8. Sept . Die „ Darmstädter Zck-

tnng meldet : Der tt>roßHerzog hat sich nach dem
Befinden der Kaiserin erkundigt und darauf fol¬
gende Antwort erhaklen : „Die Besserung
schreitet stetig zu voll st er Zufri e dcn -
heit  der Aerzte in erfreulicher Weise sott . Zei - .
tungsnachrichten über Berfcblechkerung frei cr - ^
fundeu .-

Erkrankusg des Herzogs von Anhalt
Dess au . 5. Sept . (23. 33.) Dem herzoglicher»

LtaatsMinisteriunr ist folgendes Telegramm zu»
gegangen:

Der Herzog ist erkrankt an einer schrveren
Blrnddarmentzürldung,  welche eine so - ^
sortige Operation notir »endig machte . Tie LOpera- ^
tion verlief günstig.  Das Befinden nach der,
Operation und die Herztätigkeit find aut

S 'wukenhans Berchtesgaden , 4. Sept . 1813.
Hosrat Krezke. Tr . Wappemchmitt.

Der österreichische Bericht
W i e » , 5. Sept . (SS . BF Amtlich wird »er»

lautbart : Italienischer Kriegssörauplatz . I»
Eornogcbict » nd östlich des Monte Pcrdic « führte«
Sturmnnternehnrnnge » unserer Sturmtrupps
zu vollem Erfolg . In de » Sieben Hstmeiaderr und
an der Piave rvurdeu feindliche Erkuirdnngsver-
suche vereitelt . - I « Albanien ist die Lage un¬
verändert.

dk Der Bölßerbilndgedaiike
Die imrner größeren Ausmaße der Gewalt,die dicker

Weltkrieg annimml, regen naturgemäß die ernste «Frage■
a», wie der Wiederkehr solcher oder noch gervaltsamerer
Aueeinaudersetzungen von rwrnherein volgedkugt wer»
den könne. Das ist zugleich eine sehr praktische und
aktuelle Frage des Friedens : denn der Frfidcnssck>luß
soll, abgesehen von der Beendigung dos ikrieges, auch
einen trirkli'chen, ehrliüieu Friedensmstn.nd herd.iführcu.
sazu dient nach Ansicht vieler Deutscher, Englcrndcr
und Amerikaner die Äufrickitung eines Völkerbun¬
des . Durch ihn roll »virklich„das Reich des Friedens"
verwirklicht werden. Ein solcher Appell an das Idealf.ub in deutschen Herzen iaruicr Widerhall siuden,»ud'ist eine kerndeutsche Auffassung, wenn Pr snz Map
„o n Baden  in seiner letzten Rede gesagt hat-: „ Ae
Schlichtung der inneren staatlichen und religiösmGegcu-
fäfee. in Deutschland ist inr kleinen eine geistige Vor¬
bereitung für eine Jusanrmmarbeit der Völker ge¬
worden. Konnte doch die Einlreit des Deutschen Reiches
nur gelingen, weil der Hlaube an dieses Jdcal selbst
in den ganz verdüsterten Zeiten deutscher Geschichte
niemals erloschen war. So sollen auch alle diejenigen,
dre das ferne Ziel des Miteinander der Bölker ehrlich
im Herzen tragen, nicht den Glauben an ihre große
Hoffnung verlieren, mag uns auch die gege»iv>ättige Gc-
srunung unserer Feinde das Wort „Liga der Na¬
tionen" noch jo verdächtig erscheinerr lassen."

Deutsche Gesinnung form in der Tat ein Reich des
Friedens aufrschtcn, w tnit die feindliche Well eh c u-
sv ehrlich  an den Bund der Nationen h-errntretcn
will. Das ist es aber che» , was so übnans trag (ich
ist , In England wird der Bülkerbundgcdcrnse ganz
verschieden ausgesaßt, tvas schon daraus heroorgehi,
daß die einen einen Bund der Patinnen nur ein-
schließlich Deutschlands für möglich Uno erspriefilich
halten, während die andere« TeutManh gcr« d:;u aus¬
schließen wollen. Es bestehen drei versänrh^ e Pkus-
fassungen in England, die man genau unkecksteiOrn
kann. Die erste Kategorie uan'aßt die aufrichtigen Wc-
kermcr der Idee ohne Rücksicht auf britische imperia¬
listische Ziele: das ist die Arbeiterpartei und her Kreis
der vernünftigen Zcitschriit „The Nation", die den
Widerspruch (dualism os poltet)) zwischen einem An¬
nexionsfrieden und einem Völkerbund frieden (r terri¬
torial peace or a Peace dased on thc Leaguc of Rationsi
tadeln. Weiter gehören dazu aber aust' die naiven (Zöc-
müter, die an einem wahren Bundes fr chdm nach Er¬
füllung der ausschtveifenden englil'Lcn Gebiets anfpruchc
glauben. Eine zweite(Hruppe von Bcurchstcru Mwirfft
den Gedanken überhaupt, «eil sic «w den Tendenz der
englischen Politik festhäll. und die imperialistische Tra¬
dition des Britenreiches hvchhält — eine mobloe-.
gründete, im englischen insukaren Hochmut verankerte
Auffassmrg. die die Wucht gavachsiuer Natürlichkeit
für sich hat und vom keines Gedankens Klasse ange¬
kränkelt scheint. Die Mtte , zur Zeit wichtigste Gruppe,
ist die, zu der die Mehrzahl der Minister gekört, und hie
Nack»alter britischer Tiptomateninarriec in dem Ideals
schon und Moralischen der Testlvölkerbnndsideeein gute?
Politisches Mittel erblickt, crlst ein Mittel, um den
gegcnw.ärtrgen deutschfeindlichen Völkerbund z„ vor-
cn-igen. Die Anhänger dieser Gruppe sdielm n»t dow
W-ort Völkerbund, wes ihnen die „Nation" bereits
dorgeworsen hat : sie wollen ech gedeMtigtes DcutscH-
land iehen, das bittend kommt Und gnädig in den
Bund ausgenommen wird, «m dort eilte DienerxZleäuspielen.
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Kein Wunder , dak bei solcher Erkenntnis der zur
Zeit führenden englischen Ansicht Deutschland trotz aller
Borliebe für einen solchen idealen Frieden höchst miß¬
trauisch ist. Daran kann auch die Anssassung Lord
t K̂eys nicht viel ändern , der em begeisterter Berfechtcc
dos Botterbundgedankens ist und vor nicht langer Zeit
wieder in einen Broschüre dazu ausführlich Stellung
genommen hat - Ec gehört zu derjenigen Schattierung
der Beurteiler , die eine Liga der Nationen um des«
willen für nötig halten , weil infolge der modernen Ent-
Wicklung der Technik und der Naturwissenschaft der
Krieg unerhört unmenschliche Formen angenommen
hat und in Zukunft in noch grausigerem Matze' an¬
nehmen wird . a

Den deutschen Gedanken des Sichenmgsfricdens
lehnt er als Engländer ab, weil darin ein Moment
deutscher Stärke liegt , die den Frieden selber zu
garantieren wünscht . Grev will Deutschland zur „Zivili-
sation " zurückführcn und dann gemeinsam mit ihm
und allen andern de» Frieden völkerbundartig flaran-
tieren — aber er steht mit diesem Gedanken in England
ziemlich vereinsamt , denn er ist ja geistig zu nahe
verwandt mit — Kant . Es ist besonders interessant, zu
sehen, lvie nahe sich verschiedentlich die Ausführungen
Greys mit denen in der Schritt ..Vom ewigen Frieden"
unseres Königsberger Philosophen berühren. Große
Optimisten mögen aus dieser geistigen Annäherung
eines englischen Ministers ' mit deutschen Gedanken-
gängen gute Friedenshvsfnrmgen schöpfen— aber Greh
ist leider nur ein gewesener  Minister Md Kant ist
lange tot Gegenwärtige  englische Minister wollen
die Ansichten lebender  Deutscher nicht so gut ver¬
stehen und wissen eben selbst Vicht, was sw mit dem
guten deutschen Gedanken eines Völkerbundes von ihrem
englischen Interesse aus ansangen sollen. Die eng¬
lische Anssassung ist Mserm Ideal nicht re„ : wir
erblicken in dem Bölkerbundsgedanken ein Menschheits¬
ideal das nicht lediglich aus der Abneigung gegen neue
Kriege , sondern aus höheren christlichen Motiven her¬
geleitet wird , und icdensalls nicht als dienende Magd
politischer Expansionsbestrebungen gedacht ist. Deshalb
kann Deutschland auch nicht geduldig anhören, ob man
bei den Ententeregierungen das Deutsch« Reich für
würdig ansieht , in den Bund der Nationen ausge¬
nommen zu werden , es steht vielmehr aus dem Stand¬
punkt der englisüzen Zeitschrift „The Nation" , die es
als integrierenden Bestandteil des Bundes bezeichnet,
datz er eben grundsätzlich alle  Böller umfassen mutz,
ha sonst sein Charakter sich völlig verändere.

Das Wahlrecht im Henenhause
Berlin.  5 . Sevt . In der FortsetzMg der Ge-

neraldiskussion über die Bersassungsoorlagen erörterte
zunächst der Finanzminister die Bedenken, die gegen
die vvrgeschlagene Durchzählung der in beiden Kammern
abgegebenen Stimmen und die völlige Gleichstellung
des Herrenhausos mit dem Abgeordnetenhause im Etats¬
recht sprächen. Er erklärte aber die Bereitwillig¬
keit der Regierung , aus diesem Gebiet den Wünschen
des Dauses nach Möglichkeit entgegenznkommm, um
den Weg zur Verständigung zu sindeu. Sodann kam
erneut zum Ausdruck , datz die ganze Neue Frak¬
tion  einstimmig aus dem Boden des gleichen
Wahlrechts  steht , allerdings unter der Bedingung,
daß du erforderlickzen Sicherheiten gewährt iverden.
Aus Anfrage aus der Kommission, ob die Staatsrcgie-
rung auch heute noch im Falle einer Ablehnung des
gleichen Wahlrechts zur Auflösung des Abgeordneten¬
hauses schreiten werde, entgegnen der Vizepräsident des
Staatsministeriums , dah er auf die Erklärung , die die
Staatsregierung zu dieser Frage im Abgeordnetenhause
abgegeben habe, verweise, die noch heute maßgebend sei.
Bon konservativer Seite wurde die Forderung ausge¬
stellt , datz neben den Sicherungen in der Zusammen¬
setzung des Herrenhauses und der Erhöhung seines
Einflusses auch beim Wahlrecht znm Abgeordnetenhause
Garantien gegen eine zu radikale Entwicklung des
Staatslebens gegeben werden müßten. Auch die Sorge
um die Erhaltung des Deutschtums im Osten kam
znm Ausdruck . Der Wunsch nach einer Berständi-
gung wurde allerseits betont und dabei aus die großen
Bedenken Hingeiviesen, die gegenüber einer etwaigen
Auslösung des Abgeordnetenhauses während des Krieges
beständen . Der Bizevräsident des Staatsministeriums
führte aus , daß auch die Regierung diese Bedenken wür¬
dige und datz sie gerade deshalb nach einer Berständi-
gung strebe, die allerdings das Prinzip des Erlasses
vom 11 . Jstli 191 ? nicht berühren dürfe

Episkopal und Wahlrecht
Der Generalvikar der Erzdiözese Köln verbrei

tet folgende Erklärung:
Gegenüber verschiedenen Aeutzerungen in der

Presse der letzten Tage betr . Ausscheiden des Herrn
Dr Otto Müller  in M .-Gladbach aus seinem
Amte als Diözesanpräses der katholischen Arbeiter¬
vereine der Erzdiözese Köln sehen wir uns auf
Grund eingezogener Erkundigungen zu der Er¬
klärung veranlaßt , daß dieses Ausscheiden zu dem
allgemeinen und gleichen Wahlrecht in keinerlei
Beziehung siebt . Auch ist das allgemeine und
gleiche Wahlrecht in Fulda gelegentlich der Tagung
der Bischofskonferenz nicht Gegenstand irgend¬
welcher Beratung gewesen.

Desgleichen erklären wir . datz nicht im ge¬
ringsten geplant ist , an den satzungsmätzigen Auf-

gaben der Arbeitervereine irgend etwas zu ändern.
Die katholischen Arbeitervereine sind in erster
Linie religiöse Vereine , die ihre Mitglieder zu
treukaiholischen Männern heranbilden sollen. Da¬
tei ist es ihnen selbstverständlich nicht benommen,
sich auch eingehend mit den Standcsfragen der Ar¬
beiterschaft zu befassen und ihre Mitglieder staats¬
bürgerlich so zu schulen , datz sie im osfentlichen
wie im privaten Leben stets voll und ganz ihren
Mann stellen.

Köln,  den 4. September 1918
Das Erzbischöfliche Generalvikartat:

Dr . Vogt.

Die Lage in Rußland
Die Engländer in Rußland verhaftet

Berlin.  6 . Scpt . Die Sowjetvegierung hat
nach englischen Meldungen die Verhaftung
aller englischer Staatsangehörigen
zwischen 15 und 45 Jahren angeordnet . — Der
„Bert . Lokalanz ." meint , die Sowjetregierung habe
guten Grund . Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Denn
nicht genug , daß die Engländer die Verschwörung
gegen die russische Regierung anzettelten , sie haben
auch noch die Stirn , sich über die Verletzung der
diplomatischen Immunität wegen des Vorfalles in
der englischen Botschaft zu beschweren.

Rußlands ehemalige Verbündeten
Die Moskauer „Prawda " , Nr . 162 vom 3. Au¬

gust. schreibt : „Die Sozial -Revolutionäre und
Menschewiki suchen die russischen Arbeiter in die
Armee „unserer Verbündeten " zu ziehen . Sie for¬
dern zum Uebertritt auf die Seite der Tschecho-
Slowaken auf , die von den Franzosen bestochen
sind. Sie rufen zum Kampfe gegen die Deutschen
auf. Was bedeutet aber ein solcher „Volkskrieg"
in einem Bündnis mit den Franzosen und Eng¬
ländern gegen die Deutschen ? Der Volkskrieg ist
in Wirklichkeit ein imperialistischer Krieg . Es ist
der Krieg für die Ranbgelüste der Engländer auf
Klein -Asien , sowie auf Persien und Teile der
deutschen Kolonien . Es ist der Krieg für die
Naubgelüste der Franzosen aufElsatz-
Lothringen  und die übrigen Teile der über¬
seeischen Besitzungen Deutschlands . Es ist der
Krieg , der den Amerikanern Süd -Amerika aus¬
liefert . Er gibt den Verbündeten die Herrschaft
über di« Land - und Seewege . Nicht nur die Ueber-
reste Deutschlands und Oesterreichs , sondern auch
Rußlands sollen von den Verbündeten eingesackt
werden . Das ausgesogene Rußland soll eine
Kolonie , Erbgut des verbündeten Kapitals werden.
Eben darum , indem sie die Russen mit sich in den
Krieg zu reißen suchen , besetzen die Verbündeten
in erster Linie die nördlichen Teile Rußlands . Das
ist kein Krieg , sondern eine bloße Auslieferung an
die Blutegel des französischen Kapitals . Die fran¬
zösischen Wucherer fordern von dem freien Volke
Zahlung der Zarenschulden . Um Milliarden
Zinsen auS ihm herauszusaugen , rauben sie das
Mnrmangrbiet , nehmen sie das Weiße Meer . Mti
den Einkünften der Zollämter . Häsen , Eisenbahnen
und der nördlichen Wälder wollen sie die Schulden
decken. Sie fordern die den französischen Kapita¬
listen abaenommenen Werke und Fabriken zurück,
und werden auch noch andere Reichtümer an sich
reißen . Um überhaupt kämpfen zu können , wird
man dann von neuem bei ihnen borgen müssen.
Das bedeutet aber , mit dem Kopf voraus in die
Fangarme des Polypen laufen ."

Vertrauen gibt Kraft
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Im Pertrauen liegt das Geheimnis unsere,

Kraft . Das erfährt das deutsche Volk immer von
rlencm in seinem felsenfesten Zutrauen zu den
großen Führern , die ein gütiges Geschick uns gab
und die selbst, auch bei zeitweisen Mißerfolgen,
niemals den Glauben an unseren endlichen Sieg
verlieren . Das erfährt täglich und stündlich auch
die kämpfende Truppe , bis zur kleinsten Patrouille
hinab , — das Vertrauen in die Führung , gibt
ihnen die Kraft znm Erfolg . In dem Falle , von
dem ich hier erzählen will , war es Hauptmann B.,
Bataillons -Kommandeur in einem ' rheinisch -west¬
fälischen Regiment , der auf das Sorgfältigste alle
Vorbereitunaen geleitet hatte , ehe der geplante
Schlag zur Avsfillirung kam . Drum hatte aber
auch jeder dör Patrouillenteilnehmer , vom ersten
bis zum letzten , die bestimmte Zuversicht , datz alles
nach menschlichem Ermesien Mögliche getan war.
um den Erfolg sicherznftellen . Wochenlang waren
der Verlauf der feindlichen Stellung , die Gewohn¬
heiten der gegnerischen Infanterie und Artillerie
erkundet worden . Im Uebungswerk hatte man
den Angriff eingedrillt und unermüdlich tastete
unterdcllen eine Sappe nach der anderen gegen die
amugreifenden Unterstände vor . Artillerie und
Minenwerfer hatten ihre genau bestimmten Auf¬
gaben erhalten . _

Und nun zog der festgesetzte Morgen klar und
ruhig herauf . Still lag der zerschotzene. zerfetzte
Bcrgwald in der Sonne . Kein Schuß störte die
Stille , nicht einmal das Surren eines Fliegers
erinnerte an den Krieg . Lautlos aneinander ge¬
schmiegt lag die freiwillige Patrouiillenmannschast.
durch schwäbische Sloßtrupplcr verstärkt , und in
drei Sturmabtcilungeu vcutcilt , in ihren Stollen,
wohl eine Stunde lang . Sie wußten , daß cs
seuerarme Räume waren , die sie nun in wenigen
Minuten durcheilen sollten — jeder einzelne war
des Gelingens seiner Aufgabe völlig sicher. Es
wind heiß, denn die Sommcrsonnc brennt vom
wolkenlosen Himmel . Da auf einmal bricht es los.
wie wenn hundert Gewitter , aus einen Punkt zu¬
sammenstoßend, sich entladen — das war unsere
Artillerie , das waren unsere M 'inenrverferv die
Punkt 11 tthr mit ihren furchtbaren Schlägen
donnernd und dröhnend die Waldtälcr erfüllen.
Eine knappe halbe Stunde liegt das Feuer aus den
französischen Unterstandsgruppen . dann greift es
über sie hinaus , um wie ein gewaltiger Schild sich
scindwärts vorzulegcn . Gleichzeitig stürmen unsere
Stoßtrupps aus ihren Stollen , durcheilen im
Sprung die. Sappen und dringen in die feind¬
lichen Unterstände ein.

Der erste Trupp — von Vizefeldwebel Henkel,
einem Chemiker aus Wiesbaden , geführt — fand
den angegriffenen Postensland leer . Die Besatzung
hatte im Stollen Schutz gesucht, aber unsere Brand¬
röhren zeigten ihnen den Weg heraus . Zwei
Franzosen wurden unverwundet gefangen genom¬
men. Ein Maschinengewehr daneben hatte , noch
während des Artillcriefeuers , stark geschossen. Aber
immer ins Tal hinein , von wo man unseren An-
arisf erwartete . Als wir nun plötzlich über die
Höhe kamen, hatte die Bedienung den Kopf ver¬
loren und sich unterirdisch aus dem Staube ge¬
macht. Aber das Maschinengewehr wurde - erbeutet,
und einer unserer Musketiere mußte zum Schaden
seiner Hände lernen , datz so ein Gewehr , das eben
erst mit Feuern aufgehört hat , noch recht heiß an¬
zufühlen ist! Kegen die zweite Nnterstandsgruppe
stürmte Leutnant Horz aus Dillenburg mit seinen
thüringischen Maschinengewehrschützen . Er fand
sic stark beseht. Der Franzose wehrte sich heftig.
Aber unsere Handgranaten brachen seinen Wider¬
stand, und die Branöröhren halfen ihr Teil dazu.
Sechs Gefangene und ein Maschinengewehr wur¬
den erbeutet , doch immer noch schoß es ans dem
Stollen heraus . Da mußte eine geballte Ladung
helfen — mit dem Rest , der sich nicht ergeben wollte,
wurde der Unterstand in die Luft gesprengt . Auch
der dritte Trupp war von Erfolg begünstigt . Die
Unterstände , auf die er angcsetzt war , hatte unsere
Artillerie schwer mitgenommen , aber die Besatzung
kam heraus und setzte sich tapfer zur Wehr ^ Als
Leutnant B ., der 25jährige Führer , de» Seinen
voraus über die Deckung vordrang , wurde er mit
Gewehrschüssen und Handgranaten empfangen.
Aber schon ist sein Trupp neben ihm , und auf sein
Kommando „Feuer !" stürzen fünf Franzosen nieder
wie auf einen Ruck. In heftigem Kampf fallen
noch mehrere Gegner, - vier werden entwaffnet und
gefangen genommen . Ein Maschinengewehr , zahl¬
reiche Gewehre und Ausrüstungsstücke , darunter
mit Rotwein gefüllte Feldflaschen und Schnaps-
flaschen mit Absinth , werden erbeutet . Man steht,
mit welchen Mitteln der Franzose kampflustig er¬
halten wird ! Der Gefreite Richter , ein Sattler
aus Offenbach, eitt zu den Gefallenen vor , um zu
sehen, ob etwa Verwundete darunter sind. Einem
nach dem anderen rüttelt er an den Schultern , aber
vergeblich. Da liegt noch einer , in ein Mmenloch
gekauert . Ist der wirklich tot ? Bei der unsanften
Berührung schlägt er die Augen auf . „Was . Du
nullst Dich totstellen ? !" und ein Schlag mit dem
Karabiner macht ihn merkwürdig schnell wieder
lebendig . , . ,

So wird überall mit Erfolg gekämpft , und nach
Ablauf der festgesetzten Zeit kehrt alles in die
eigene Stellung zurück . Der Feind hat beträcht¬
liche Verluste an Toten erlitten . 12 unverwundcte
Gefangene und 4 Maschinengewehre samt reicher
anderer Beute sind in unserer Hand . Bon den
Unfern aber ist alles heil zurück — auch nicht ein
Mann ist verwundet ! Die Führer sind voll Lobes,
mit welchem Schneid und in welcher Ruhe icder
einzelne seine Pflicht getan hat , und im ganzen
Abschnitt herrscht eine gehobene Stimmung ^ Die
Teilnehmer aber wissen wohl , daß ihr Schneid
allein nicht ausgereicht hätte . Einer von ihnen
sagte mir : „Eine so schöne Patrouille wie diese habe
ich noch nicht mit gemacht !" Aus diesen Worten
spricht nicht nur unverbrauchter Jugcndmut , son-
dern auch das freudige Betrauen in die s^ührnng,
das jeden von vornherein mit dem Glauben an
das Gelingen des Unternehmens erfüllt hatte.
Besonders ausgezeichnet haben sich an diesem Tage
noch: Offizier -Stellvertreter Pätzold aus Kirch-
scheidnngen in Sachsen , die Bizefeldwcbel Jrnhlich,
Gymnasiast aus Königsberg in der Neumark , und
Martin , Funkentelegraplstst aus Rirkenfeld bei
Pforzheim , die . Unteroffiziere Strüder , Tiefbau-

techniker aus Martenbcrg im Westerwald . Merv-
bergcr , Hauötmrschc aus Wiesbaden . Mast , Bauer
aus Grömbach bei Frcrrdensladt , Ebert , Wagne,
aus Neuwiedermuß bei Hanau , und Gegenbatz
Maler aus Herrenberg, - die Gefreiten Rauschs
aus Frankfurt a. M .. Schmitz . Drahtzieher auz
Wcndohl , Mohr aus Ofsenbach , Ries , Straßen,-

4m S*Ott hm »*.,Wärter aus Esch im Taunus . Freytag , Landwirt
aus Obersaulheim , Lückel, Schlosser aus Nieder,
cheld, und Schenk. Bauer aus Jngershetrn. LI. -f. .. . .. Ä Ua  ni)Ä f mff■»* 'ajeio, unu «ja-uv«. uu»

Crailsheim : die Schützen Sobanesky , Kellner auz
Leithe bet Wattenscheid, Freund . Tischler auz
Suhl , Harmacke, Fabrikarbeiter aus Saalhausen
Oertmig , Metzger aus Prenzlau . und Jorguz'
Schlosser auS Laucha,- Musketier Mandt , Metzgel-Ni' ,!wird ' Eriakreservist Haase . AabrikarHeito»aus Ncuwird : Ersatzrcservist Haase , Fabrikarbeiter
aus Hegge» i. Wests..- Husar Nkchtcr. Kutscher auzor .»«eit l<k,-e>8 Purfnul : die GrenadiereKrossen (Kreis Luckau); die Grenadiere Schoch
Packer aus Stutlgart . und Berner . Hilfsarbeiter
aus Rotenhurg bei Eannstadt . und die jetzt zu <$«.
freiten beförderten Landsturmlcute Schrenner
Fabrikarbeiter aus Frankfurt . Linsner , Drechsler
aus Gera , und Schmid, Fabrikarbeiter aus Höchst

Englische Sceherrschast
Die „Continental Times " vom 9. August ent.

Hallen einen bemerkenswerten Aussatz mit den,
Titel „Der Weg ins Freie " (The way outs . üer
von dem bekannten englischen Publizisten E. T
Morel  stammt . Dem Aufsatz seien folgende G^
dankengänge entnommen : „Man kann von den
Kontinentalmächten nicht verlangen , daß sie ab¬
rüsten oder auch nur ihre Rüstungen zu Lande tin
wesentlichen einschränken , solange ihre ganzen
Ileberscebezichnngen von unserer Laune und unse.
rem güten Willen abhängig sind . Die Sicherheit
eines Jnselreichcs , dessen Nervenzentren nun ein¬
mal von autzcnher gespeist werden müsten , ist aller,
dlngs nur dann nicht gefährdet . wenn alles aus-
gerottet wird , was sie je bedrohen könnte . Trotz
alledem kann auch ein Insclreich in einen zu.
künftigen Welt , in der die Menschheit immer mehr
Meisterin des Luftreichcs sein wird , sich ungestraft
kaum mehr das Recht anmatzen , die Ucberseebe-
tätigung ganz Europas , das , was man die Welt-
politik Europas nennen möchte, ein für alle Male
zu kontrollieren . Aber gerade das war und ist
noch Ziel und Inhalt der britischen Staatskunst.
Wir sagen zu den Staaten Europas ziemlich un-
verhüllt : „Ihr dürft Euch ein paar Kolonien er¬
werben . Ihr dürft Kapital hineinstecken . Jlu

dürft einen schönen großen Handel mit ihnen aus¬
bauen . Aber sobald Ihr Narren genug seid, mit
uns zu zerfallen , bann legen wir sofort Beschlag
auf Eure Kolonien ." Wohl die meisten Engländer
glauben heute , die Ursache des qegenmäntigei,
Krieges sei darin zu suchen, baß die deutsche Re¬
gierung gewünscht habe , tn kontinentalen Ange.
leaenheiten als Diktator Eurovas anfzutreten . und
sicherlich haben einzelne Deuttche Meinungen ge¬
äußert , die logisch keine andere Deutung zulaffen.
Aber wie stchts mit uns ? Wir verlangen aan,
nüchtern , gls die seN>stverständlichste Sacke der Welt,
auf Grund unserer überlegenen Secherrschaft . ^
sich sämtliche europäischen Staaten ihre Politik
außerhalb Europas von uns diktieren lassen. Mir
scheint ganz unmöglich , nicht nur , datz ein neues
und besicrcS Europa aus der Asche des alten ent.
stehen könnte , lo lanae wir an diesem Anspruch
als dem wichtiatzen Grundsatz unserer auswätti-
aen Politik festtzalten. sondern auch, datz dieser
Grundsatz die wirkliche Sicherheit unseres Lande»
„nd Weltreiches auf die Dauer gewährleisteil
könnte ."

Stimme « der Vernunft
Aus England kommen in letzter Zeit öfters

Stimmen , die in scharfem Gegensatz zu den Aevße-
rnngen der offiziellen Vertreter des Landes stehen
Während die englischen Staatsmänner sich nicht
genug tun können in optimistischen Schilderi »ngcn
der Lage , besonders was die Wirkung des U-Voot-
Krieges betrifft , klingt ans dielen Stimmen wem,
Ileberzeirauug . daß die Gefahr des Il -Boot -Krie»es
überwunden ist. So führt der Flottenkritiker
Artbrrr Pollen  im „Daily Ebronicle vom
8g. Juli aus , baß die U-Boote kür die deutsche
Hochseeflotte von unbeschränktem Werte seien um
daß umgekehrt die deutsche Flotte die tt -Bont«
schütze nnd ihre Operationen decke. Die Tätigren
der ll -Boot ? zeige , daß die deutsche Jlotte vom
ersstiere . » nd die U -Boote bedeuteten solange « ne
Gefahr für England , als dieses noch nicht dvcr
genüaende Nntermassermittel z« ihrer Bekämpnw»
v-rküae . Der Arbeiternarieiler Roberts  iaote
nach dem ..Dailv Ebronicle " vom 12. Ananst '«
einer Rede vor kendiichen Landwirten , da«
erakische Vask . wenn Deutschland seinen
Krieg im Jabre 1914 begonnen batte , „wadrs ^ r-
lich aratz? Rahrunassoraen kennen aeiernfl r"™
Df -ke Aentzerim » weist a" k die durch den 1*-
,e»rfea mangelhafte LehkfnsmittelznfliU
deutlich hin : Iw Beginn des Krieges Mar Lm-

de« sich nicht mit Vorräten einaedeckt daM

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmrchl (Sebastian Riegerl

18 ) Nachdruck verboten.
Durgele . Schwester, " entgegnete er zärtlich,

„wenn du nicht so klug und treu zu .mir gestan¬
den wärest , hätte mich die Sorgenlast Wohl er¬
drückt , und der heutige Tacj wäre nie gekommen.
Jch > danke dir für alles ." .

Er trat nun zu Luise , seiner Braut , und
berührte mit seinem Glase das ihrige . Sie schaute
ihm eine zeitlang mit ihren großen , strahlen¬
den Blicken wortlos in die Augen dann flüsterte
sie weich und hingehend : „

.Friedl , Liebster , weißt du . warum ich heute
so 'glücklich bin ? Alles , was wir heute feiern,
hast du hergestellt , es ist dein Werk, du Hast alles
gemocht ." _ „ . . . ,

.Luisele , mein oerz, " sprach er m heißer
Aufwallung „ darfst dich selber nicht vergessen!
Ohne deine und deines Vaters Hilre hätten wir
das Werk nie fertig gebracht . Tu hast größeren
Teil daran als ich, und das freut mich am

^ ^^ Teine Freude ist meine Freude, " lispelte
das Mädchen.

Still lächelnd trat er vom Tischchen tvegj,
um sich anderen Gästen zu widmen . Jnoes steck¬
ten die Äute , die zunächst saßen , ihre Köpse
zusammen und raunten sich leise Worte in die
Ohren . Des Sonnleitners Verhältnis zu dem
fremden Mädchen war nicht verborgen geblieben,
soeben hatte man wieder gesehen , wie nahe sich
die Beiden standen . Ta und dort tuschelte man
von einer großen Hochzeit , die nicht mehr lange
ansstehen werde . Tie Machharn uud Freunde
der Steingasserischen stießew ' Mit der Luise an
und sagten ihr freundliche , neckende Worte.

Während das festliche Treiben auf dem Torf-
Platze immer lauter und lebhafter wurde , stapfte
ein Mann langsam und gebeugt , als ob er
einer schwere Last auf dem Rücken trüge , den
Berg hinan — der Haunold . Er war nachmittags
gonz allein in der Kirche gewesen und hatte
zu beten versucht . Aber der helle Jubel draußen
und die rauschende Musik schuittep ilun wie

Messer in die Seele und verdarben ihm alle
Andacht . Darum trat er bald wieder ans der
Kirche und ging im weiten Dogen rückwärts
um das Dorf herum . Einen Anschluß an die
fröhliche Gesellschaft zu suclren, hatte er nicht
den ' Mut . Auch Paßte er schlecht zu den Freudi¬
gen, ihm wäre doch keine Freude heraus gegangen.
So wunderte er mit seinen schweren Gedonken
nach Hause . Fe weiter den Berg hinauf er kam,
desto tiefer ließ er den Kopf auf die Brust sin¬
ken. — Troden an den Marken des Haunold-
hoses stand mit brennroten Augen Roia seine
Tochter , und starrte zehrenden Blickes zur Kirche
hinunter . Als sie des Vaters ansichtig wurde,
begann sie leidenschastlich zu weinen , uno dann
schrie sie gellend auf : . „ .

,-5rrj *t du den Jubel , die Freude ? Bloß
wir habän keinen Teil daran . Es ist ein Elend,
pfitp Scband '. Wir sind die Nusgcstoßenen , wie
die Verdammten sind wir ! älnd es ' könnte alles
anders sein !" ■

Ter Haunold erwiderte keine Silbe , sondern
ließ sich auf den Rasen nieder und stützte den
Mops in die Hände . -Mit eüiem Male rollten
dem stolzen , harten Manne dicke Tränen über
die Wgngen . ^ .

Truiiten am Festplatz trat nach einiger Zeit
der Pfarrer von Niederwald zum Tischchen der
Steingasserischen und nahm Luise mit sich in
den Widum . Dort wurde sie vom Bischof überaus
väterlich empfangen , und der Oberhirte sowohl
als der neue Seelsorger sprachen ihr besonderen
Tank aus für die großen Zuwendungelt , mit
denen sie die Vollendung des Kirchenbaues er¬
möglicht habe . — Luise brachte in ihrer Ver¬
wirrung kaum ein Wort hervor . Nur die Tranen
drängten ihr in die Augen . Als sie von holder
Scham übergvssen wieder aus dem Hause trat,
hielt der Pfarrer von Niederwald in der Tür eine
kleine Ansprache an das Mädchen , feierte es
als die größte Wohltäterin der neuen Kirche
uud schloß mit einem kräftigen Hoch. Der Jubel,
die Begeisterung , mit welcher die Menge in das
Hoch einsiel , war noch viel lauter und stür¬
mischer als vorher beim Vivat des Schnsterkaßl.
Zitternd stand Luise in ihrer rnhrenoeu Ver¬
schämtheit da , sie wußte sich nicht 2» helfen und

kragte kaum , die Augen auszuschlagen . Das
höchste Glück über die Ehrung des Maochens
empfanden der Sonnleitner und der Geiersepp.
— — Ter Sepp - hatte auch eine llnterredung
mit dem Bischof . Nachher lag auf seinein Ge¬
sichte ein ganzer Himmel von Ruhe und seligem
Frieden . '

In ungetrübter Freude ging das herlrche F ' st
zu Ende . Abends um sechs Uhr erklangen noch¬
mals die vier Glocken miteinander als festliches
Betgeläute , und nicht endenwollenve Pöllersawcn
rollten durch die Berge . Tann nmnoecicn ine
frohgestimmlen Menschen scharenweise nach Hause.
— Schöneren Tag hatte Hochwald noch keinen
gehabt.

19.
Der Festjubel und Freudenschall war ver¬

klungen , und in Hochwald begann wiever das
alltägliche stille Leben . 9lur beim Sonnleitner
droben ging es immer noch sehr geschäftig Uno
laut her, denn mit rastloiem Eifer wurde an
dem Neubau des Hauses gearbeitet . Es sollte ein
stattlicher Hof werden , mit hellen Stuben und
Kammern , mit Zierlichen Erkern , schmucken Gie¬
beln und feingeschnitzten Söllern ; die bunt ge¬
malten Heiligenfiguren an den Mauern dursten
ebenso wenig fehlen wie ein lustiges Glockeu-
türmchen über dem kühn geschweiften Vordach,
stm das alles herzustellen , gingen Wohl Wochen
und Monate daraus . Zwar ragte schon oer Dach-
stuhl in die Höhe , aber die Wänoe zeigten stoch
auf allen Seiten gähnende Oeffnungen , auch
sah man noch keinen Boden und keine Treppe.
Wenn das ganze Werk bis zum nächsten Herbst
fertig wurde , durfte man zufrieden sein . Aber
solange gedachte der Sonnleitner mit seiner Hei¬
rat nicht zu warten . Er hatte den Plan , vor¬
läufig nur einen Teil des Hauses — etliche
Zimmer und die Küche — auszubauen , daß man
darin wohnen konnte , i:nd bald nach Weihnachten
Hochzeit zu halten . Die Vollendung des Ganzen
konnte dann nächstes Jahr mit Sorgfalt nnd
Muße durchgeführt werden . Freudig stimmte
seine Braut diesem Vorhaben zu. Aber nun kam
eine merkwürdige Unruhe über die Luise . Ihr
Vetter , der Geiersevv , redete eifrig in sie hinein,
dann strick das Mädchen öfters hinter dem Fried!

her und schnappte nach Luft , als ob es etivas
sagen wollte , und brachte doch kein W -irt herau--
Eines Abends , als der Sonnleitner vom Brupm
durch den Garten schritt , trat ihm der Gciergpp
in Begleitung der Luise entgegen und sagte w
vermittelt : V !

„Tu , hör ' einmal . Wirst nichts dagegen h<weil
wenn die Luise nach Meran reist und eine Zen-
lang drinnen bleibt '?" . ..

>>»WarUM willst denn kort , Luise ?" wanvl
sich der junge Mann fast erschrocken an i-'w
Braut ; „ist dir etwas nicht recht hier?

Tas Mädchen stotterte verlegen ; statt feWr
antwortete der Greis : ' ;

„Schau ' , Sonnleitner , es wird bereits aM
mein von eurer Hochzeit gesprochen , »ndf,
geltet sihon soviel wie 'Brautleute . Ta fc«M
es sich nimmer , daß ihr unter einem und dem
selben Tache wöbnt . Nicht , als ob ich ein ,
trauen hält ' auf euch: nein , euch zwei
ich sicher, wenn ihr ganz allein bei elnan ^ -
wäret . Es ist jedoch wegen dem Leutgerede : " «
darf dem eitlen Geschwätz keine Ursach ' 9^ .

„Damit bin ich ganz einverstanden, " erk.a^
der Friedl ; „aber deswegen muß die Luist n
so weit sortziehen — nach Meran . Src ' ‘
ja hier in einem anderen Hause L.uar ,
nehmen ."
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„Ich möchte doch gerne nacli Meran , iM
zaghast das Mädchen : „ es sind dort noch
Sachen von meinem Vater , zu denen ich fl —
muß , weil sie mir gehören ; auch habe
mehreren Bekannten etwas zu reden und ^
zumachen ." (Fortsetzung

LmlsBktt!>rr Rĥimsrlikll VslkszW
Hamm ** 41 Sonntag , I. September 1»1» M.
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, 6 . September 191s tt fte t « t v4 e fetUifteUttit*
fi/fi auf Zufuhren von außen angewiesen. Es

zu großen Schwierigkeiten in der
"„min  gekommen, wenn der U-Bootkrieg so-

s ^ ^ aonncn hätte. Die englische Zufuhr ist auch
wrt schwer geschädigt. Aber heute ist England
d̂ »-örräten aus der Zeit vor dem U-Bootkrieg
Kit*• , und hat auch andere Matznahmen (Ber-

^ Anbaufläche und anderst getroffen,
Ĥ ,n durch den U-Bootkrieg bedingten Ausfall
iU" o..s,chr zu decken, wenigstens einigermaßen zu
0« 3 r Denn die slusführungen des Redners'
recken Schluß zu, datz die Wirkung des U-Boot-
lE jxtzt noch äußerst unangenehm in
fftfTLs empfunden wird. Die gerade in letzter Zeit
PS *? englischen Presse betriebene mahlose Deut-
tn tzje sich in wüsten Beschimpfungen und

eracht, ist ebenfalls im eigenen Lager nicht
LSE^ sprochen geblieben. Die „Times " vom
«""«»aust bringen eine Erklärung des Arbeiter-
i\ » r gntintc,  in der sich dieser gegen die
M« ien der englischen Presse wendet und be-
5e"5; daß an dem Blut , das in diesem Kriege
■̂be gutenteils die englische Presse

^ ,kd  sei . Man kann nur wünschen, daß diese
in ganz England Platz greisen möge, da-

M den Hetzern drüben bald das Wasser abgegraben
Der politische Salon

^erltn,  5 . Sebt . Die „B Z . am Mittags
rMe 'gestern von einer politischen Grä-

■r . hie in einem bekannten großen Hotel Unter11«Linden seit einigen Jahren ihren'Wohnsitz
beschlagen und einen politischen Salon

E" -gemach  t habe, in dem zur Teestunde nam¬
hafte politische Persönlichleiten aus verschiede-
!St Lagern, Tivlomaten . die ständig sich hier
mifhalten und solche, die in vorübergelmnoer
Msion hierhergekommen sind, verkehrten , und wo
sebbaste Diskussionen über die Tagespolitik , über
politische Ereignisse und Gerüchte sachlicher und
»-rsönlicher Art an der Tagesordnung waren!.
L &ei die Gräfin sich den Anschein gegeben, oder

dem Glauben Angegeben habe, daß sie
olle möglichen politischen Fähigkeiten in der Hane
taste. Diesem Treiben sei nun ein Ende gemacht,

habe mit rauhet Hand die Gräfin in einet
steinen märkischen Stadt interniert , wo von Poli-
tikern, Diplomaten und politischen Gerüchten
«ichtsKU haben sei. Andere Blätter nennen heute
hm Namen der Dame. Es ist eine Gräfin Fisch-
ler-Treuberg, eure geborene von Kauffinann , die
j,ie Tochter eines früher bekannten Verls ner
Änanzmannes, der später mit seiner Familie
^ach Weimar, dann nach Italien übersiedelte
und in den Ätzten Jahren bis zu seinem vor
mei Jahren erfolgten Tod seinen Wohnsitz Haupt-
sächlich in Florenz hatte . Tie Tochter heiratete
den bayerischen Grafen Fischler-Treuberg und ist
von ihm unseres Wissens seit einigen Jahren
von ihm unseres Wissens seit einigen Jahren ge¬
schieden. Die kurz erwähnte Schilderung des Salons
dieser offenbar von einem nicht allzuecnst zu neh¬
menden politischen Ehrgeiz erfüllten Dame ist im
tzroßen und Ganzen richtig und es ist ungefähr
auch richtig, wenn ein anderes Blatt heute er¬
gänzend schreibt, daß zu dem Kreise, der sich in
diesem Salon zusammenfand , auch Herren des
Auswärtigen Amtes, Diplomaten außer Diensten.
Fürst Bülow,  Parlamentarier verschiedener
Parteien, auch unabhängige Sozialisten und einige
bekannte politische Publizisten und Leiter von
Berliner Blättern gehört haben. Solche Salons
oder aucki gesellschaftliche Zusammenkünfte ohne
Damen hat der Krieg unseres Wissens mehrere er¬
zeugt. Für de» der Gräfin Fischler-Treuberg hat
sich wohl seit längerer Zeit schon die politische
Polizei interessiert und hat , wie wir der Dar¬
stellung der „Deutschen Zeitung " entnehmen , vor
ungefähr vierzehn Tagen morgens früh eine Haus¬
suchung vorgenommen und die Korrespondenz der
Gräfin durchsucht. An dieser Korrespondenz sollen,
dem genannten Blatt zufolge, eine Reihe von
Trägern klangvoller Namen , darunter ein richtig¬
gehender süddeutscher Prinz mitbeteiligt sein. Die
Gräfin mußte daraufhin in Begleitung nach einer
kleinen märkisck>en Stadt abreisen und darf diese
flicht verlassen. Das Matt deutet an , daß «in ge¬
richtliches Verfahren schwebe und meint , man
werde darüber vielleicht in einer Zeit amtlich
etwas hören , vielleicht auch nicht. Die Unter¬
suchung sei noch nicht abgeschlossen. Es hat natür¬
lich manchen Politiker und Publizisten und wohl
buch Diplomaten gegeben, der sich trotz freund¬
licher Aufforderung diesem Salon ferngehalten
hat, mehr aus Gründen des guten Geschmackes
als wegen der Vermutung , daß dort etwas Staats¬
gefährliches vor sich gehe. Aus der Tatsache, daß
die Gräfin nicht in Haft genommen, sondern nur
m einer kleinen Stadt interniert worden ist. ein
Verfahren, das übrigens gegen mehrere höher¬
stehende adelige Damen während des Krieges cin-
,geschlagen worden ist, läßt sich schließen, daß es
sch um Staatsverbrechen nicht gerade handeln
wird.

Aus aller Welt
Mainz,  4 . Sept . (Theater.) B«i Kriegs-

nahm die Stadt das Theater in eigene Re-
glk, da dem Theaterdirektor Gslaub nicht züge¬
ltet werben konnte, das finanzielle Risiko zu
uvrnehmen. In den ersten Äriegsjahren entstand
Mr vw Stadt aus dem Theaterbctrieb ein rein
"chnungsmäßiges Defizit von rund 97 OMJ (. Jn-
iml -en  besserten sich aber die Theatcrverhaltnisie
und im jetzt abgelaufenen Fahre erzielte die Stadr
^uen rechnungsmäßigen Ucberschuß von 130 500 M.

kam noch eins Einnahme an städtischer Billet-
"uer vo nrnnd 74 000 J (. Der Ueberschuß von
" "500M versteht sich allerdings nur rein zahlen-
Mg . denn in Wirklichkeit leistet die Stadt all-Mlich in Krieg und Frieden einen ganz crheb-
â l n bestimmten Zuschuß. Auch im nächsten Fahrt

Theaterbetrieb noch auf Rechnung der

Mainz.  5 . Sevt . Im Stadtparlament ging
-I gestern lebhaft zu. Der Antrag der vreutzi-

Milch- und Fcttstelle bei den KriegHernäh-
^ "ösämtern , den Milch- und Buttervreis um
s? Prozent zu erhöben , lvar Gegenstand einer

rpellation . Der Vorsitzende führte aus . daß
^ . hessischen Städte einstimmig gegen diele Er-
>Mng protestieren . Die Preissteigerungen aller
.^vensmittel würden immer weiter gehen ilnd
Lr e,lTte Schraube ohne Ende. Dem müsse Halt
booten werden. Bei den großen Aufwendungen
^den die Städte in immer größere Schulden
gr̂ Qrert! Dem Bauernstand sei der größere Per-

' tfoÜ? öu gönnen, aber zu Ende müsse doch
dieser unglaublich« Zustand kommen. Die

L^ ?tverordneten waren mit dem Protest der
M einverstanden.

d̂ kcuzuach'  4 . Sept . Tie gestrige Stadt-
dxDAuetenversammlung stimmte der Berufung

in le se kommission zu, nachdem einzelne
^tverordnete über die ohne ihre Mitwirkung

erfolgte 'Schließung der Weinberge (Klag« ge¬
führt hatten . Die von 202 Kreuz,mcher Geschäfts¬
leuten etngereichte Eingabe um Einführung der
völligen Sonntagsruhe  glaubte Bürger¬
meister Tr . Koernickc nicht unterstützen zu kön¬
nen , da bei Einführung derselben der Sonntags-
ström des einkausenden Publikums , besonders
des von auswärts , nach dem Sonntags nicht
schließenden Bingen  abgeleitet würde , wosucch
der Stadt ein großer Nachteil erwachse. Sofern
das ganze Reich die Sonntagsruhe einführe , sei
es gut , da dann eine Schädigung nicht eintreten
könne. Rach längerer Aussprache, in der die
Meinungen geteilt waren , wird die Einführung
der völligen Sonntagsruhe mit allen gegen sechs
Stimmen abgelehnt, . Einer kurzen Aussprache
über die hohen Weinpreise . bei der besonders das
Verhalten der Wirte getadelt wurde , folgte eine
geheime Sitzung . Im Staiftverordneten -Sitzungs-
jaal zeigte Bürg 'ermeifter Dr . Koernicke den
Stadtvecrordneten die Bilder , die das Große
Hauptquartier der Stadt zur Erinnerung , an
die in Kreuznasch, verlebtz' Zeit zum Geschenk
gemacht hat - Ein großes Bild von Richard B.
Adam , geschaffen 1915/16 im Gr . Hauptquartier,
zeigt Den Kaiser als Feldherrn zu Plero . Zwei
wunderbar feine Bilder von Ewald Schulz-Riga
bannen die verehrten Gestalten Hindenburgs und
Ludendorffs in Gesichtsausdruck und Haltung
lebenswahr auf das Papier . Hindenburg schrieb
unter sein Bild : „ In dankbarer Erinnerung an
die 'in Kreuznach verlebte Zeit " Ludendorfs
schrieb: „Ich bin gern in Kreuznach gewesen."

Aus Lothringen.  Rach dem ,,B- T " ist
in Aussicht genommen , zum Erwerb der de Wen-
delschen Werke eine Äitiengcsellschaft zu errich¬
ten mit einem Kapital von 200 Millionen Mark
und für die Erzseloec eine solche von 50, Millio¬
nen Mark Kapital , wobei dem Deutschen Reich
eine Beteiligung in Höhe von '51 Prozent des
Kapitals Vorbehalten bleiben soll innerhalb einer
bestimmten Zeit nach dem Friedens, ' chluß.

Andernach,  4 . Sevt . Ein gräßliches Un¬
glück passierte gestern hier auf 'dem Bahnbof.
Eine Schaffnerin , aus Berlin gebürtig , geriet
beim Rangieren zwischen die Pufier zweier
Wagen und wurde totgequetscht.

Köniüswinter.  Herren , die dem Wein
wohl zu reichlich zugesprochen, und folglich mit
ihrem vielen Geld protzten , fielen einem Gauner
in die Finger , der es fertig brachte, einem be¬
trunkenen Herren am Rhein unterhalb der Tom¬
bergstraße seine Brieftasche gewaltsam zu ent¬
reißen und mit dem Raube von 13000 Mark
zu verschwinden. Der Räuber trug Felograu
und die Gesreitenknöpfe.

Sieg bürg.  Ein Kölner Architekt beabsich¬
tigt hier im Stadtteil Zange auf dem Grundstück
Hohenzollern - und Katharinenstroße 21 Wohn¬
häuser nach dem Kchnellbau -Versahren Zu er¬
richten.

Barmen.  3 . Sevt . Die heutige Stadtver-
ordnetenversammluttg beschloß, das Barmer Leh¬
rerinnenseminar eingehen zu lassen. Ter Be¬
schluß hat seine Ursache in der immer krasser
werdenden üeberfüllung oes Lehrerinnenbernfs.
Wie die Verwaltung mitteilte , leben in Preußen
heute bereits 11000 stellenlose Lehrerinnen.

Berlin,  6 . Sevt . Nach einem Telegramm
aus L u g a n o , meldet „Agencia Americane" . daß
dreihundert Banditen von Chile  die
argentinische Grenze überschritten und mehrere
Dörfer geplünderthaben.  Die Umgebung
von Santa Cruz wurde verwüstet . Chile sandte
Truppen zur Verfolgung der Räuber über die
argentinische Grenze.

Charlottenburg. (Ter Umzug des Schau¬
spielers .) Von hier wird folgendes Gaunecstück-
chen berichtet , das selbst in jetziger Zeit , zu
der die Svitzbubenschlaulieit öie größten Triumphe
feiert , noch Anspruch auf Eigenart macht : Ein
Schauspieler , der den Mut besaß, seine Wohnung

wechseln zu »vollen , hatte mit einem Möbeh
transpocteur den Umzug 'zu einem bestimmten
Termin kurz vor dem 1. Oktober abgemacht. To
erschienen vor einigen Tagen „ Ziehleute" bei
dem Herrn , sagten sie kämen von dem Speoitenr
und wollten fragen , ob sie nicht dem llrnzug schon
am nächsten Morgen vollziehen könnten , da man
jetzt besser Zeit habe . Dem Schauspieler kam
der Vorschlag sehr gelegen, dchrn sein« neue Woh¬
nung wartete schon auf den Mieter . Pünktlich
stellten sich die „Ziehleute " ein . kräftige , saubere
und nüchtern« Männer , und schafften me Möbel
vorsichtig in einen guten Wagen . Der Wagen
rasselte davon , und der Schauspieler nahm sich,
froh und vergnügt darüber , seinen Umzug trotz
Kriegszeit unter so angenehmen Urftständen aus-
sühren zu können, ein Auto , eilte nach der neuen
Wohnung und wartete dort auf seine Einrichtung.
Aber er wartete und wartete vergebens . Als
schließlich einige Stunden vergangen waren , klin¬
gelte er bei seinem Spediteur an und erfuhr
dort , daß dieser mit der frühen Abholung nickts
zu tun hatte . Tie netten Ziehleute " und seine
Möbel sah er aber nicht mehr wieder . , . *

Kiew,  2 . Sept . Vor einiger Zeit wurden der
Fürstin Maria Radziwill in Kiew Juwelen im
Werte von über zwei Millionen Rubel gestohlen.
Tie Diebe sind durch einen Beamten der Kieiver
Polizei verhaftet und die Juwelen der Fürstin
wieder zu gestellt worden . T iefe har deni Be¬
amten eine Belohnung von 20000 Rubeln zu¬
kommen lassen.

Moskau.  Auch hier wird vn der 'Errichtung
von Denkmälern hervorragender an der Revo¬
lution beteiligter Männer , wie Dichter , Schrift¬
steller. Gelehrter , Philosophen und Schauspieler
gearbeitet . An der Arbeit nehmen fast alle .Bild¬
hauer der Stadt Moskau teil . Rach zwei bis
drei Monaten wird Moskau Denkmäler von
folgenden Persönlichkeiten besitzen: Marz -, Engels,
Bebel, Brutus , Stenjka Rasiu , den Tekabristen,
Plechanow , Kolsajeff , Schowtschenko. Kolizow,
Nekrassow', Wrubel , Rimskij-Korsatöw , Chopin.
Skrjabin und andere : Im ganzen sollen 61 Denk'
mäler errichtet werden. Me kommen zu schnell.
2. 3U

Aus der Provinz
Camp,  4 . Sept . Lokaldanipfschissäbrt Bop-

pard —Camp —Bornhoien —Salzig . Der Fahrplan
des Lokalschisfs ist ab heute wie folgt geänoert:
Tie letzte Fahrt 7.45 ab Boppard fällt aus.
Fahrt Rr . 8 fährt statt 5.10 um 5 25 ab Boppard
und statt 5 .45 um 6 'Ihr ab Salzig . Fahrt Nr . 8
fährt statt 6.26 um 815 ab Boppard und statt
7 Uhr um 7.20 ab Salzig.

h . Frankfurt  a . M., 5. Sept . Durch Ein¬
bruch wurden in der Nacht zum Montag aus einer
hiesigen Apotheke 20 000 Tüten Sacharin im Werte
von 5000 Mark gestohlen.

Königstein.  1 . Sept . Gestern früh beo¬
bachtete ein Mädchett, wie' zwei Fuhrleute auf
dar Sodener Straße ihr Fuhrwerk anhielten»
abstiegen uno ihre Wagcndecken unter oen Aepfel-
bäumen eines Grundstücks ausbreitcten - hierarif
schüttelten sie kräftig die Bäume, , rafften ihre
Beute aus und fuhren im Trab die bonostraße
weiter . Der einzige Zeuge des Borfalles , das
Mädchen, war natürlich machtlos . — Terartig:
Vorgänge sind allabendlich auch an der Biebrich-
Schiersteiner Gemarkunosgrenze zu beobachten.
Besonders sind es zwei Birnbäume , die die Eß-
lust unserer Feldgrauen anregen , und vie nun
erntest, wo sie nichts gesät haben.

Usingen,  4 . Sept . (Für Pilzfreunde .) Ein
in Deutschland außerordentlich seltener Pilz , die
weiße Trüffel , wurde von Schülern der Real¬
schule unserer Stadt gesunden. Sie erreicht unter
günstigen Ernährungsverhältnissen die Große
eines Kinderkovsts ' und kommt der Perigord-
trüfsel an Wohlgeschmack und Aroma gleich.

Deutsche
Frauenhaar -Sammlung

Aufruf!
Wiesbadener Frauen und Mädchen!

Werft Euer ausge^ämmtesHaar nicht achtlos weg,
sondern sammelt es!

Es wird dringend jflir Heereszwecke benötigt und der Erlös soll
Kriegswoblfahrtszwecken zugeftihrt werden ! Das Sammeln
bedeutet für jede einzelne von Euch kein Opfer, denn wir
wollen von Euch nur das ausgekämmte , nicht etwa abge¬
schnittenes Haar . Von jeder Frau und jedem Mädchen aber
auch alles ausgekämmte Haar . Es gilt durch eine kleine
Mühe ohne Opfer ein vaterländisches Werk zu leisten . —
Bringt das gesammelte Material an die Sammelstellen der
verschiedenen Frauen - und Mädchenvereine oder an die
Hauptsammelstelle im Schloß, Mittelbau rechts , Zimmer 210.

Wiesbadener Frauen , tut Eure Pflicht!
Der Ausschuß

der deutschen Frauenbaarsammlung für den Regbz.Wiesbaden:
Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe, Ehrenvorsitzende

Frau Emst, Frau Buchheister, Fräulein Feldmann, Frau Fresenius, Fräulein Großmann,
Frau von Meister, Frau Reben, Frau Roether, Frau Stumpff, Frau Vollbracht,

Referendar Dahm, GeneralkonsulValentinen.
Der Arbeitsausschuß:

Frau Vollbracht, Vorsitzende, Frau Buchheister, Frl. Gensler, Frl. Lautz, Frau MüUer.

Geschäftsstelle : Schloß, Mittelbau rechts, Zimmer 210
Geöffnet von ll —-l Uhr vormittags

iM**, Eelte S
Limburg  a . d L,  5 . Aept. (Dienschachricki-

ten aus dem Amtsblatt de? Bistums Limburg.)
Se . Bischöfl. Gnaden haben anstelle des ver¬
storbenen Herrn D«ka„s Fossel nach voransge-
gangener Wahl des LondkapitelS Herrn Pfarrer
Löw in Königstein zum Dekan des Landknpitclä
Königstein ernannt . Herr Pfarrer Haubrich bis¬
her in Camp a. Rh - ist mit Termin vom
tcmber zum Pfarrveomalter in Niederhadamar:
ernannt , anstelle ves wegen K̂rankheit auf un-
b^stimmte Zeit beurlaubten Herr.n Pfarrers AV-
Steher daselbst.

W e i l b u r g , '4 . Sept . Herr fskark Moritz vorr
hier stiftete 10 00O Mark zu Gunsten des Roten
Kreuzes und der Kriegsbeschädigten des Ober-
lahnkreises.

al . AuS dem unteren Elbbachtal.
5. Sept . Unsere Landwirte sind im .großen uno
ganzeil mit den diesjährigen .Ecnteerzeugnisseir.
wohl zufrieden . Die ,Getreiteernte fiebert was
Stroh und Körner anbelangt bedeutono best'cre
Ertrüge als die vorjährige . Die Ernte ŝelbst ist
jedoch hier noch nicht geborgen : man sieht hiev
vereinzelt noch Frucht auf dem Halme stellest,
guf Schwaden im Felde liegen unv noch sehr
viel gebunden in Haufen stehen . Tie Dresch-»
Maschinen sind trotzdem vielerorts in Tätigkeit
getreten . Im goldenen Grunde ist die Änlmmet-»
ernte schon tüchtig im Gange . Blühende Kurtost
sein sieht man hier noch im Felde . Wie ans
landwirtschastlichen Kreisen verlautet , versprichst
die diesjährige Kartoffelernte in hiesiger Gegend
keine' so hol)en Erträge wie die vorjährige . Auch
die Obsternte bleibt hinter der vorjährigen , weit
zurück. Hossentlich erstalten wir noch günstiges
.Herbstwetter, damit sich noch das zurückgebliebene
Gemüse vorteiltwft entwickeln kann , Lbst und
Kartoffeln gut ausreifen und auch die Futter-
gewächse hohe Erträge bringen.

Aus Wiesbaden
Goldenes Priesterjubiläum

Der Pater Franziscus,  Od . Carm. disc. —
Georg Walther  aus Wiesbaden — feiert heute ist
Regensburg sein goldenes Priesterjubiläimr.

Raflanische Bereiuignng
Aus Anlaß der Verlobung der Prinzessin

Antonia von Luxemburz hatte die Nassauische Ber¬
einigung ein Glückwunschiclegramin an die Grob¬
herzogin Ptarie Adelheiö von Luxem¬
burg  gerichtet , woraus dem Ehrenvorsitzenden,
Herrn Hofmarschall und General Lehr
in Königstein sTaunuS), folgende Antwort tele¬
graphisch zuging: „Ihre Königliche Hoheit die
Grotzhcrzogin lassen der Nafiauischcn Vereinigung
für die Höchstderselben zur Berlobung Fhrrr Groß¬
herzoglichen Hoheit Prinzessin Antonia ausge-
gesprochenen guten Wünsche recht herzlich danken.
Im höchsteü Auftrag : Scheller, Flügeladjutanst

Deutsche Fraueneuhaarsammlung
Im Anzeigenteil wendet sich der Ausschuß für

die Frauenhaarsammlung wiederum an den weib¬
lichen Teil der Bevölkerung Wiesbadens mit der
Bitte , das ausgekämmte Frauenhaar nicht achtlos
wegzuwerfen, sondern ihm zur Merftigung zu
stellen. Fn der letzten Zeit hat die Abgabe von
Frauenhaar in ganz erheblichem Nmfang nachge-
laflen. Wenn es auch zum Teil darauf zurückzu¬
führen ist, daß viele Frauen und Mädchen zunächst
das früher gesammelte Haar abgegeben, und jetzt
noch nicht wieder genügende Aiengcn gesammelt
haben, so kann doch nicht eindringlich genug daraus ^
hingewiesen werden, daß gerade das stete und
dauernde Sammeln des crusgckämmten Haares und
seine Ablieferung in dnngendstem kriegswirtschaft¬
lichem Interesse liegt . Der Bedarf an Frauen¬
haaren kann nur daun gedeckt werden, noemr wirk¬
lich alle Frauen und Mädchen täglich ihr ausge¬
kämmtes Haar sammeln, und zur Abaabc bringen.
Die Haare können entweder bei den Sainmelste-Acn
der Frauen - und Mädchenvereinc, oder lwi der
Geschäftsstelledes Ausschusses, Schüoß. Mittelbau
rechts, vormittags 11—1 Uhr zur Abgabe gelangen.
Auch die Haare , welche die Schulkinder des Orts-
ausschuffes für Sammel - und Helferdienst sammeln,
werden durch Vermittluug des Ausschwsics ihrer
Bestimmung zugcführt.

Friedseldt -Konzert
Infolge plötzlicher Erkrankung der Kgl. .Hoh

vvernsängerin Frau Biara Friedfeldt-
Tauh  muß der für heute Freitag im Kurhause
angesagte Abschiedsabend  der Künstlerin bis
auf weiteres verschoben  werden . Die bereits
gelösten Eintrittskarten rverden an der Tageskasse
des Kurhauses zurückvergütet. Es siudet somit
heute abend um 7%  11hr Abonnemeutskonzert
statt, welches von der verstärkten Garnisonkapelle
ausgeführt wird.

Höchstpreise für Gemüse
Auf die im Anzeigeuteil veröffentlichte Fest¬

setzung von Gemüsehöchstpveisen wird hiugewiesen.
Die Erzeugerhöchstpreisc sind bereits in Geltung,
während öie Handclshöchstpreiseam 9. September
dieses Jahres in Kraft treten.

i Käse -Berteilnng
Bei dem am Freitag uud Sonnabend in einigen

Buttergeschäften zur Verteilung gelangenden Käse
handelt es sich nicht um Limburgcy, sondcry um
Käse nach Tilsiter Art.
Außerkurssetzung der LS- Psennigstücke a »,s Nickel

Der Bundesrat hat folgende Bekanntmachnng
erlassen: h 1. Die 23-Pseunigsittcke aus Äkickel sind
cinzuziehen. Sie gelten o «m 1. Oktober! 0 18
ab nicht mehr als geschlilhes Zahlungsmittel . Bon
diesem Zeitpunkt ab ist außer den Nrit der Einlö¬
sung beauftragten Kassen niemand vorpflichtet,
diese Münzen in Zahlung zu nehmen § 2. Bis
zum 1. Januar 1619 werden 25-Pfennigstücke cruS
Nickel bei den Reichs- und Landcskgsscn zu ihrem
gesetzlichen Wert sowohl iw Zahlung ,genornnstn als
auch gegen Reichsbankstvten, ssteichskassenschein«
oder Darlehnskassenscheine und bei Beträgen unter
einer Mark gegen Bargeld umgetauscht. § 3. Die
Verpflichtung zur Annahme Und zuw Ünüausch

2) findet auf durchlöcherte und anders als durch
den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht verringerte
sowie auf verfälschte Ntünzsätzc keine Änrvendung.

Pctrolcnmocrsorgnng
Die Vcvsorgung unserer Stadt Mit Petroleum

und dessen Ersatzipittel, paobid Und Pgraffifst«
kerzen, ist nun durch eine Verordnung des Magi¬
strats geregelt worden , die wir iw Anzeigenteil
unseres Blattes zum Abdruck gebracht hapen. An
Stelle der bisherigen monatlichen Ausgabe von
Bezugsmarken , die sowohl der Bürgerschaft wie
der Stadtverwaltung viel Zeit gekostet hat , erfolgt
künftig die jeweilige Anweisung der Belenchiuncis-
nrittel durch öffentliche Bekanntmachung- nach Art
der Brennstvsfverleilung , an? die ,,Petrolcnrn
karte". Die Petroleumabnehwer find in sechs
Gruppen cingvteilt , die nach den ^ czuasmcug,en
abgeftuft sind. Die Karten sjnd wieder in einzelne
Felder unterteilt , die nacheinander, entsprechend
den Zuweisungen an WelcNchtnNgsnütteln, in
Gültigkeit gesetzt werden, wobei hie Höhe -es auf
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jede Gruppen entfallende » Anteils an Petroleunr.
Karbid und Zerren bekannt gemacht wird. Die
Ausgabe der auf Grund der schriftlichen Anträge
für das nächste Winterhalbjahr ausgestellten Pe-
-roleurnkarterr erfolgt in der nächsten Woche. Dir
in der vetr . Bekanntmachung festgesetzte Reihen¬
folge mutz nnbedingt eingehalten werden, um Ver¬
zögerungen bei der Abfertigung des Publikums zu
vermeiden . Die Bezugsberechtigten sind besUmm-
teu, möglichst in der Nähe ihrer Wohnung liegen¬
den Verkaufsstellen zugewiesen worden; eine freie
Wahl ließ sich in Rücksicht auf den beschränkten Be.
hälterraum für das Petroleum leider nicht er¬
möglichen. Wann mit dem Verkauf der Ssteleuch-
tungsmittel begonnen werden kann, ist noch nicht
bestimmt. Arrch über die zunächst zur Verteilung
gelangenden Mengen Petroleum , Karbid und
Kerzen, sowie über die Verkaufspreise derselben,
liegen noch keine Unterlagen vor. Voraussichtlich
wird aber Karbid im Verhältnis zu Petroleum in
erheblich größeren Mengen zur Verfügung stehen,
weshalb die Abnehmer die Anschaffung von Aze-
tylenlampcn ins Auge fassen müssen. Die Erzeu¬
gung von Karbid soll in einer Weise gesteigert
werden , daß allein in Preußen etiva % Millionen
campen mit 7 ^ -Liter -Brenner -n und dreistündiger
Tagesbrenndauer mehr als bisher gespeist werden
können. Die erforderlichen Mengen neuer Lampen
können voraussichtlich bis Ende Oktober dem Ver¬
kehr zugeführt werden . Durch Vereinbarung mit
den maßgebenden Wirtschaftsverbänöen der
Lampcninöüftrte ist Vorsorge dafür getroffen, daß
die Lampen möglichst gleichmäßig und zu ange-
rneffenem Preis in den Vertrieb kommen.

Pilz - « nd Wildgemüse-Ansstelung
Die Pilz - und Wildgemüse-Ausstellung in der

Aula des König !. Gumnasiums . Luisenplatz 10.
roird Samstagnachnrittag um 4 Uhr eröffnet »nd
um 7 Uhr geschloffen werden und Sonntag von
10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet sein.
Zwecks einer möglichst reichhaltigen Ausstellung
werden die hiesigen Pilz - und Wildgemüse-Samm¬
ler von den beiden Lehrivandersührerinncn ge¬
beten . durch recht eifriges Einsammeln des Mate¬
rials die Ausstellung reichhaltig zu beschicken. Alles
eingesammelte Gut ist am Freitag oder bis Sams¬
tag , 12 Uhr mittags , in der Aula oder beim Pedell
des Königl . Gpmnasiums , Luisenplatz 10, abzu¬
liefern . Än Hand der Ausstellungsobjekte wenden
die Veranstalterinnen . FrL Klei»  und Frl . Ul¬
fe r t . kleine freie Vorträge halten und Erläute¬
rungen geben. Der Eintritt beträgt 20 Sonn¬
tagfrüh von 10—2 Uhr dagegen 50 H. ohne der
Wohltätigkeit Schranken zu setzen. Der gesamte

Reinertrag wird mit den freiwMtgen Spenden der
Pilzkontrolle zu einer « doentsfeier in einem hiesi¬
gen Lazarett Vcrwendnng finden.

Womit die Marmelade gestreckt wird
Die Reichsstell« für Gemüse und Obst schreibt:

Die wenig günstige » E ritt «aus sichten für Obst
machen eine möglichst restlose Verwendung von
Obsttrestern zur Marmeladenstrcckung notwendig,
Run eignen sich nur unbeschädigte und saubere
Trester zur Bereitung von Marmelade , während
sonstige Trester lediglich als Futtermittel verwend¬
bar sind. Deshalb werden MarmeladOntrester auch
nm eine Mark je Kilo höher bezahlt als Futter-
mitteltrrfter . Darin kommt das Interesse der Er¬
zeuger an einer pfleglichen Behandlung der
Marmcladentrefftcr und gleichzeittg dasjenige der
Allgemeinheit an einer reichlichen Beschickung der
Marmeladenfabriken zum Ausdruck . Alle Beteilig¬
ten haben die vaterländische Pflicht , daran mitzu¬
arbeiten. daß die im Verhältnis zu dem gewaltigen
Bedarf nur recht knappen Brotanfstrichmittel,
deren Herstellung die alleinige Aufgabe der Mar-
meladenindnstrie ist. durch reichliche Zuführung
von Obsttrestern an diese vermehrt werden. —
Besser ist's manchmal . wenn man nicht erfährt,
wovon man „satt" wird.

Tabak nnd Tabakersatz
Die Korrespondenz der Rheinischen Landwirt¬

schaftskammer schreibt: Als Tabak und Tabak-
crjatz we:: >rn letzt die nerfchiLdeiiiteu Mischungen
inlä «discher Kräuter und Blätter in den Verkehr
gebracht. Sofern diese Mischungen nicht unter irre¬
führenden Rezeichnungen «nd zu Wucherpreisenge¬
handelt werden und keine gesundheitschädlichen
Stoffe enthalten , mag gegen den Vertrieb nichts
einzuwendcn sein. Wenn aber Firmen geschnitte¬
nes und getrocknetes Buchenlaub als einen guten
Rauchtabak, und zwar zu einem hohen Preise ver¬
kaufen. der die Friedenspreise für echten Tabak
um ein Mehrfaches übersteigt , und wenn dieser
schwunghafte Handel sich ungestört unter den
Augen der zur Wucherbekämpfung berufenen
Sfehörden vollzieht, so mutz man sich dock» fragen,
wer am meisten zu bedauern ist, die Käufer, die um
ihr Geld betrogen werden , oder die Behörde«, die
es nicht fettig bringen , einem solchen unerhörten
Schwindel Einhalt zu gebieten . Die Sache wäre
noch nicht so schlimm, wenn es sich um eine Einzel¬
erscheinung handelte . Aber keider kann man diesen
Ersahschwindel auf allen Wirtschaftsgebieten
treffen, und es ist dringcird nötig , daß gegen ihn
rücksichtslos vorgegangen wird . Eine überaus
wertvolle Hilfe können hierbei die Konsumenten

leisten, indem sie verdächtige Fälle den zuständigen
Stellen, insbesondere der Zentralstelle zur Be¬
kämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck. Mit¬
teilen,

Jubiläum
Briefträger Karl G ö b , Albrechtstraße 16, blickt

heute auf eine 25jährige Dienstzeit zurück.
Volkolcschalle

Im August 191» betrug die Zahl der Leser 1972,
der Leserinnen 160.

Todessturz
Vorgestern ist in einem Hause an der Walrcun-

stratze ein neunjähriger Knabe, welcher trotz mehr¬
facher Verwarnungen auf eine Fensterbank ge¬
klettert war. abgestürzt. Er trug dabei Verletzun¬
gen recht schwerer. Art davon, wurde ins städtische
Krankmhaus übergcsührt und ist dort bald nach
seiner Einl'icferung gestorben.

Verhaftet
Von der Kriminalpolizei wurde hier eine drei¬

köpfige Eiubrecherbande verhaftet , die in Aschaffen¬
burg in der Nacht zum 27. August einen Laden-
dicbstahl ausgeführt uiO dabei für etwa 5000 M
Waren gestohlen hatte . Die Verhafteten sind der
sahnensiüchtige Soldat Karl Schautz aus Frank-
futt a. M„ der schwer vorbestrafte Spengler Franz
Kunz aus Schneidhain i. T . und die unter Polizei¬
aufsicht stehende Ehefrau Therese Seipp aus
Aschassrnburg. — Weiter verhaftet wurde der
schon lange gesuchte Gelegenheitsarbeiter Georg
Ullrich, der ein gewerbsmäßiger Obstdieb ist.

Sta »desa « t8rR «»chriLte»
Gestorben . Am 31. August: Frau Helme

Prange, Witwe, geb. Langhoss. 82 I .,>— Am 2. « ep-
ternbcr: Wilhelm verlor , Architekt, 63 I . ; Joses
Krämer, Postaushelfer. 79 3 '. ; Fitz Ko haut. 9 I . —
Am 3. Levtcmber: Frau Katharina Hoffman«, geb.
Seewald. 63 I .;  Karl Sasse, 16 Tg.-: Julie Bier¬
mann. ohne Beruf. 24 I . — Am 4.  September:
Martha Krause, ReMncrin, 59 I . : Frau Katharina
Roth, geb. Stahl , 61 I . : August Griesel, Oberst¬
leutnant a. D. 67 I.

Knnstnotizen
Kgl . Schauspiele.  Die Ausführungen zu volks-

'tümlichen Preisen werden auch in diesem Spieljahr als
ständige Einrichtung von der Intendantur beihehalten
und in jedem Monat zweimal veranstaltet. Der erste
Volksabend findet am Montag, deu 0. September,
statt. Zur Aufsührung gelangt Goethes „Jghigrnie auf
Tauris" . Der Vorverkauf für diese Vorstellung beginnt
am Freitag, den 6. September, vormittags 9 Uhr.

KURSBERICHT
*■ mUgfteiUr.m -r - ■ V,S

6EN Krier, gM-LnE . Wlestigflgw
4ewYorker Börse

Eisenbahn-Aktien:
Atch. Top. St» Ffcc
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesapeake&Oh.c.
Cbic.Milw. St. Paule
Denver 3t Rio Gr.c
Erie common . .
Eric 1 st pref. . .
Illinois Cent al c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Cmtr .c.
Norfolkö Western c.
Northern Pac fi c .
Pennsilvaaia com.
Reading common .
Southern Pactfic .
Southe n Railway c.
South.Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. . , .

*.S)pt.

87 V,
56'/.

163.—
59.—
5l '/.
4.—

l6 's.
33 >/.
96.-

115.-
6.—

75 V.
107.—
90‘/.
44.-
90 V,
87 V,
27%
687.

127—
397,

New Yorker Bö rs»

Bcrgw.- u. Ind. Akt.
Aratr. Can com,
Amer.Smelt.St Ref.c
Am er. Sug. Rekln, c.
AnacondaCopperc.
Betlebem Steelc. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» n *> P*
Eisenbahn-Bonds
4«/. Atch. Top. S. F6
4'/,° , Baltim.&Obio
47,7. Cbes. &Ohio
37. Northern Pacific
47o "
47, S. Louis &8.Er.
4*/, South. Pac. 1929
470UnionPacific er.

Aintliclig Degtaiftam der Bfrn
t»rt «I»rr,pi,I,e^, 4. 8-pkember i

Geld Brief

Dänemark 100 Kr .
Schweden 100 Kr.
Norwegen ICO Kr. .
Schweiz 103 Fr.
Wien 1100K
BudapestI 100
Bulgarien 100 Lera
Madrid lioOPesBarcelona/ lüures -
Konstantinopel
Türk. I £
Helaingfors 100F.M.

309.—
188.—
212 7,
188 7,
1467.

58.20
79.-

133.—

20.30
76 7*

309:/2
188 7,
212 - ,
1887,
147. -
58.30
79 Y,

131.—

20.40
767,

5. Septem'«P
Geld I Brief

309.—
188.—
21? 7.
188 7,
146 7*
57.95
79. -

131.—

20.30
76 V«

30äi,
188«/,
212-
188‘/I
147.,
58.«
79‘I,

132.-

20.4t
76»;

Ankauf von russ .,flnnl ., serb ..Italien , portuglei,
argentin . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten)

WeMttMlMilLtuW!

Höchstpreise für Gemüse
Gemäß Anordnung der 'Reichsstelle bezstsi der>

Bezirksstelle für Gemme sind Obst werden unter
teilweiser Abänderung mfferer Bekanntmachungen
vom 1, August und 7. August 1918 folgende
H.öchsstpreise fe st gefetzt:

Gemüsesorte:
fär i>. Erzeugeri.Gr°K. «.»leinh.

je Zextner tZemu. je Pfund' a) b)
JO JCr Jt  \

1. Weißkohl . . . 3.75 4.— 7.50 0 12
2. Rotkohl . . . 7.— 7.50 12.50 0.18
3. Wirsingkohl . . 6.50 12.- 0.17
4. RoteSpeisemöhren

u. längt. Karotten 6.50 7.— 11.50 0.17
5. GelbeSpeisemöhrm 4.76 5.— 9.50 0.14
6. Kl. runde Karotten 12.— — 15.— 0.20
7. Rote Beete . . 7.— 8.— 11,50 0.16
tz. Zwiebeln . . . 14.6015 .— 24.— 0.32

Tie unter b aufgeführten ErzeugerhäM - ^
preise gelten nur jbei Lieferung auf Grund « ne§
von der Reichsstelle für Gemüse und Obst ab>-
gefchlofsenen oder von ihr genehmigten Li-fe-
rungsvertrages . >

Für Eüat - und Steckzwiebeln bleiben die be¬
sonderen BesiimmunFen der BekanntmMung der
Reichsstelle für Gemüse nnd Obst vom 15. Ro--
vember 1917 (Reichsänzeiger 273 vom 16. Novem->
ber 1917) aufrechterhalten.

Hat der Anbauer besondere Au^ vendungen
an Arbeit oder Kosten für die Aufbewahrung
gehabt (Einmieteff , Einkellern und fcetst ), so
erhält er als Vergütung:

a ) bei den zu T—I genannten Gemüstarten
vom 1 .—30. November 1918 M 1 — je Ztr.

d ) bei den zu 4—7 genannten Gemüstarten
bis 30 . November 1918 'M  0 .5Q je Ztr .,

Worstehende Döchstpreise gelten für marktfähige
Ware erster Güte , sieberschreitungen werden nach
dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der
Fassung vom 17. Dezember 1914 (R. iS.  Bl.
§ . 516) mit Gefängnis bis L» einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Die Erzeugerhöchsttpreise sind bereits seit dem
26. August ds . Js . in Geltung , die 'HanoelsHöchst¬
preise treten mit dem 9 . September 'os . J §.
in Rraft . Gleichzeitig werden die eniaegenstehen-
den Bestimmungen unserer Bekanntmachungen
vom 1’. und '7. August ds , Zs . aufgehoben.

^Wiesbaden,  den S. September 1918.
Der Magistrat

Wir empfehlen
uns zur Aus¬
führung von

jeder Art von Zimmer za Zimmer, sowie zur

Lagerung
»on ganzen Wotmuntfselnrlchtnngen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planlnos , Koffern und

Reisegepäck
unter Garantie

U unterem massiven, feuersicherem, staub* und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

G. m . b. H.
Bureau: Adolfstr « I. Telefon 87ft

MiUsSln MS
Besitz, t W. Sngei

MUSSUM
vom Jahre 1918
fällig am 1. April 1921

Gesamtbetrag 150000000 Mark

Den Besitzern der am 1. Oktober 1918 filligen Königlich Ungemenen
5ff, Staatskassen sch eine wird hierdurch der Umtausch in neue Kön glich Ungarische
steuerfreie 5\  Staatskassenscheine , fällig am 1. April 1921, angeboteu.

Der Umtausch findet statt:

von Donnerstag , den 5. September 1918
bis einschl .Donnerstag , 26.September 1918

% Berlin : bei der Direction der Dlsconto -Gesellscliaft
„ dem Baukhause 8 Bleichröder
„ „ „ Mendelssohn & Co.

in Frankhirt a . M. . „ der Direction der Dlsconto -Gesellschaft
Filiale Frankfurt a . M.

in hamburg : „ „ Norddeutschen Bank in Hamburg
„ dem Eankhause L. Behrens & Söhne
„ „ „ M. M,Warburg & Co.

in Breslau : „ „ „ E . Heimann
„ „ „ G. v. Pachaly ’s Enkel,
„ „ Eichbora & Co.

in Cöln : „ „ „ Sal . Oppenheim jr . & Cie.
„ „ A .Schaa !fhausen schen  Bankverein Ao.

in Leipzig : „ der Allgemeinen Deutschen Credit-
Anstalt und bei deren Abteilung
Becker & Co.

in München : „ „ Bayerischen Hypotheken - und
Wechselbank

H „ Bayerischen Vereinsbank
„ dem Bankbause Merck , Finck & Co.

wihrend der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter folgenden Be¬
dingungen:

1. Die Anmeldung zum Umtausch erfolgt mittels der hierfür bestimmten An-
meldungsvordrucke, welche bei den vorgenannten Stellen kostenfrei er¬
hältlich sind.

2.  Die alten 57. Staatskassenscheine und deren letzter Zinsscbein werden wahrend
der ganzen Ut  tauschfrist wie folgt in Anrechnung gebracht:

für je Mark 10t0 Nennwert . Mk. 1000. -
für den vollen Nennwert des Zinsscbeines. . Mk. 25.—
daher für je Mark 1000 Nennwert . • . Mk. 1025.—

Dagegen werden die neuen 5°/, Staatskassenscheine
für je Mark 1000 Nennwert L 86° , mit. . Mk. 960.—

, in Rechnung gestellt, sodaß der Einreicher gegen Mk. 1030 alte
5°/0 Staatskassenscheine außer den» gieichhohen Betrag neuer
5°/, Staatskassen scheine anlißlich der Umtauschanmeldungeine
sofortige Barzahlung von . . . Mit. 05.—
erhält. Die Hälfte des Schlußnotenstempels geht zu Lasten des Einreichers.

3. Die alten 5°/, Staatskassenscheine müssen den deutschen Effektenstempel
tragen und sind mit dem letzten am 1. Oktober 1918 fälligen Zinsschein in
Begleitung eines Nummernverzeicbnisses gegen eine Bestätigung der
Umtauschstelle einzuliefern.

4. Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Einreichern gemäß einer
besonderen Bekanntmachung baldmöglichst nach dem 1. Oktober 1918 die
neuen Königlich Ungarischen 57» Staatskessenscheine vom Jahre 1918
ausgefolgt werden.

5. Die Aushändigung der neuen 57» Staatskassenscheine vom Jahre 1918 er¬
folgt bei derselben Umtauschstelle , bei welcher die alten 57. Stattskassen¬
scheine hinterlegt wurden.

6. Aus Oesterreich -Ungarn werden Umtauschanmeldungen nicht berücksichtigt,
da diin  Oesttrreich -Ungarn untergebrachten 5«/„ Königlich Ungarischen
Staatskassenscheine vom Jahr « 191b ausschließlich bei den dortigen Ein¬
lösungsstellen zum Tageskurse von vista Reichsmark in Kronen eingelöstwerden.

BerHn , im September 1918

Direction der Disconto - Gesellschaft
8. Bleiciiröder . Mendelssohn & Co.

Urlauber
finden stets uorübergeheiib

Beschäftigung.
Arbeitsamt »Zimmers

SK - Mädchen
für Köche und Haushalt, bei
kindcrl. Ehepaar, aufs Land,
per sof. gesucht. Anzttftagen
in der Gesch. d.Zig. u 2274.

Tüchtiger, bradeS
AlleinmSdchen
für zwei Per oiien gesucht.
Rüdesheimerstr . 9,1. r.

S aubere Putzfrau sucht
einige Stunden Arbeit.

Näh. i. d. Geschäftsst. dsr.Ztg.

Uilgerer 9104tu
für leichte Haus- nnb Garten¬
arbeit lucht Frau Professor
Denlnger , Mninz a.Nh,

Mombecherstraße 3.
c» ür sofort oder spater tücht.
O Alleinmühchen gesucht.
Zu melden5—8 Uhr abends.
Fr .Frz .Hoviele .Mainz,
Feldbergpl.47i „ pa t.rechts.
^k>nng Mädchen für leichte

i  Hausarbeitu. Lode» gef.
U Gärtinr,Mainz,Gaustr.41

LebrkSchtn
ohne cegcits. Vergüt, gesucht.
Ra  hol Kranftenhans,
Königstein im Taunus.

Mädchen
für kl. kess. Haushalt(ZEnv.)
ges. Jev . Sonntag Ausgang.
Zentralheiz., Warmwasjcr u.
alleŝ nst.Bcqucml.vorhanben.
DirektorE. Xante,  Köln,
Machabäcrstraße bl , parterre.

Hvll.Tomateil
Pfund 80 Pfg.

I».Leiilrnt
Zentner 17 Mark

Mjt aller Art
Städtischer

MsMss!>
nur MMadet

s »»Mist lilusinß triUi
Ohrgeräusch, nerv.

Obrschmerz «et
über unsere

tausendfach be¬
währten,patent
a»itl.geschützten
Hörtroranielo
Bequemu.uiisichtbar zu tragen
Aerztheuipfahl. Glänz.Ancrf.
SaaU tfersQUd Münclieii

©rä*«

lOSlfliJtH SMilll-
in Eltville, a. d Bahm
für HandelSgärtnerbest
geeig. Prs .65090 Mk.
Bes.: Snay,gerbst,

Markt 4.

wer UriegsbeschSdigte
Kaufleute . Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berlife benötigt, wrnde sich au die
Vrrmitttlvngrstrlle für rrdegbefchödkgle

im Arbeitramt
Dotzheim er Strafte 1.

FirBrichMrichmi
Modernes heiles Nußbaum-
(Satin) Schlafzimmer mit
Matr., Federbetten, 130 cm
langen Spiegelschrank,Wasch¬
kommode mit Spiegelau-satz
pretsw . zu verkaufen.
Anzufeherr von 10 Uhr ab.
Frau L. Regler,
Jahnftraße 22. parterre

Ein

kleineres haur
IN. Weinkeller , sowie einiaen
Morgen Aeck-r ».Weinbergen,
sofort zu kaufen gesucht durch
Iof .Imand , Güteragentur
Wiesbaden , Weilstraße2

ZurQcKseKsltrt
Augenarzt

Dp.  Our in.

l-l Seltapili
K-fi.Seile

MSGmhi
Kirchgaste 11, Tek. 2199

Mief-Pianos
Harmoniums fahmül
Rhein str. 52. JUuuIU

Wiesbaden

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag, den 6. September 1918, nachm. 4 Uisi

Abonnements - Konzert  der verftärtten Gar»i«
sonkapelle. Leitung: Herr Kgl. Obermusikmeister Weber.
1. Vom Fels zum Meer, Marsch (Fessel). 2. i>
vertürê zu „Das Nachtlager in Granada" (Äreutza).
3. a) Siegmunds Liebeslied. Walküre (Wagner): b) »
fangen die Vöglein, Siegfried (Wagner). 4. Walza
aus „Der fideie Bauer" (Fall ). 5. Fantasie a»»
„Dofstnannö Erzählungen" (OffenbackEchmrdt.
vannisches Ständchen (Zimmer). 7. Potpourri atrs d«
Ovtt ,7§>er Freischütz" (v. Weber-Voigt). 8. Kosakeip
ritt (Eitenberg). ^  Abends 7.30 Uhr: Abonne¬
ments - Konzert  der v-erstiäriten'Garnisonkapclle.
Leitung: Herr Königl. Obermusikmcister Weber-

Königliche Schauspiele
Freitag, den 6. September 1913, abends 7 Ubr:

Ter siebente Tag. Lustspiel in drei Akten von. “
Schanzer nnd E. Welisch. — Personen: Rügelin:
Andricmo — Ludmilla: Frau Kuhn — Ctzackoklr^
Frl . Reimers — Stechern: Herr Steinbeck— Lang^
thal: Frl . Wcllhoff—- Ladeurus: Herr .Herrmann
Fabian : Herr Schwab — Bettvri : Frau Dopvelba»̂
— Spvntinello: Herr Ehrens — Doblhoff: Herr Bett'
Höft — Lambrecht: Herr Zollen — Hanna: 07
Lchwartz— Brigitte: Frau Engelmann — Stolre
Herr Gerhccrts — Echtermetzer: Herr Lehcmann'
Agathe: Frau Brann-Gvofser— Amalia : Frl . Äw®
— Lisbeth: Erna Reumann. — Ende etioa 9.4r> W»

Residenz-Theater
Freitag ,den 6. September 1918, abends 7.30

Ter Djeibstenfel. Drama in fünf Akten von S®*
Schönherr. — Ende nach9.30 Nhr. _ JT

THAUAIHIATER
MODERNESu. GRÖSSTE*

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 • TEL 6157

Dom 4. bis einschließlich 6. September.
Erster Film der neuen Alwin Reuß -Serie

Der Cowboy
Schauspiel in 4 Akten

Zn der Havptrolle: Alwin Neuß.

Dem Endziel entgegen
Mlitär-amUicher Film.

Dke seleriiche Beisetzung bes  ermerbe ê#
Feldmarschalls von Eichhorn in Berlin-
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